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Ausschuss für Soziales, Jugend und Gleichstellung
An die 
Mitglieder
des Ausschusses für Soziales, Jugend und 
Gleichstellung

Geschäftsführung:

Telefon:

E-Mail:

Peter Schmidt

06421 201-1505

peter.schmidt@marburg-stadt.de

Marburg, 11.06.2019

Sitzung des Ausschusses für Soziales, Jugend und Gleichstellung (öffentlich)

Sehr geehrte Damen und Herren,

zu einer Sitzung des Ausschusses für Soziales, Jugend und Gleichstellung (öffentlich) 
der Stadtverordnetenversammlung am

Mittwoch, den 19.06.2019, 17:00 Uhr,
Sozial- und Jugendamt Tagungsraum 2. UG, Friedrichstraße 36

lade ich Sie hiermit fristgerecht ein.

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen:

 1 Eröffnung der Sitzung

 2 Genehmigung der Niederschrift der Sitzung vom 15.05.2019

 3 Kenntnisnahmen

 3.1

Bericht zur Umfrage "Was brauchen pflegende Angehörige?", eine 
Maßnahme im Ersten Aktionsplan für die Europäische Charta für die 
Gleichstellung von Frauen und Männern auf lokaler Ebene (EU-
Charta)

VO/6841/2019

 3.2

Bestandsaufnahme "Gendersensible Angebote in den Stadtteilen mit 
Gemeinwesenarbeit", eine Maßnahme im Ersten Marburger 
Aktionsplan für die Europäische Charta für die Gleichstellung von 
Frauen und Männern auf lokaler Ebene (EU-Charta)

VO/6840/2019

 4 Anträge der Fraktionen

 4.1 Antrag der Fraktionen SPD, BfM und CDU betr.: Konstituierung eines 
Runden Tisches Trennungskinder VO/6809/2019

Bitte beachten Sie den 
abweichenden Sitzungsort
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 4.2
Antrag der Fraktion B90/Die Grünen betr. Umsetzung des 
Lebensabschnittsmodells nach dem hessischen BTHG-
Ausführungsgesetz in Marburg

VO/6870/2019

 5 Verschiedenes

Mit freundlichen Grüßen
gez.

Roland Böhm
Vorsitzender
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Niederschrift
Sitzung des Ausschusses für Soziales, Jugend und Gleichstellung 

(öffentlich)
der Stadtverordnetenversammlung der Universitätsstadt Marburg

 Sitzungstermin: Mittwoch, 15.05.2019
 Sitzungsbeginn: 17:00 Uhr
 Sitzungsende: 18:20 Uhr
 Ort, Raum: Sozial- und Jugendamt Tagungsraum 2. UG, Friedrichstraße 36

 Anwesende Mitglieder

 Vorsitz
 Herr Roland Böhm - Marburger Linke

 reguläre Mitglieder
 Frau Myriam Hövel - SPD Vertretung für: Frau Erika Lotz-Halilovic

 Herr Ulrich Severin - SPD
 Frau Marianne Wölk - SPD Vertretung für: Frau Bettina Böttcher

 Herr Winfried Kissel - CDU
 Herr Stephan Muth - CDU
 Frau Runhild Piper - CDU
 Frau Madelaine Stahl - B90/Die Grünen
 Herr Roland Stürmer - B90/Die Grünen Vertretung für: Frau Dr. Christa Perabo

 Frau Elisabeth Kula - Marburger Linke
 Herr Dr. Hermann Uchtmann - FDP/MBL

 beratende Mitglieder
 Herr Dr. Michael Weber – Piratenpartei

 Entschuldigte Mitglieder

 reguläre Mitglieder
 Frau Bettina Böttcher - SPD - entschuldigt -
 Frau Alexandra Klusmann - SPD - entschuldigt -
 Frau Erika Lotz-Halilovic - SPD - entschuldigt -
 Frau Dr. Christa Perabo - B90/Die Grünen - entschuldigt -
 Frau Gabriele Mensing - BfM - entschuldigt -
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 Magistrat 
 Frau Stadträtin Kirsten Dinnebier - SPD - entschuldigt -

Magistrat

Oberbürgermeister Herr Dr. Thomas Spies 

Verwaltung
Frau Dr. Engel, Frau Griese, Frau Kalina (Prakt. FD 16), Frau Lambrecht, Frau Meier, Frau 
Mösbauer, Frau Wolkau, Herr Schmidt (Protokoll)
Behindertenbeirat

Frau Mayer 

Seniorenbeirat

Frau Becker 

Ausländerbeirat

Frau Cloutier 

Gäste
Frau Goecke und Frau Schmerberg (Gemeindeschwester 2.0), Herr Kling-Böhm, Herr Zent-
ner 

Protokoll:

zu 1 Eröffnung der Sitzung

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung, begrüßt die Anwesenden und stellt die ordnungsgemäße 
Ladung sowie die Beschlussfähigkeit des Ausschusses fest. 

Gegen die vorgeschlagene Tagesordnung werden keine Einwände erhoben. 

Die Vorlage VO/6809/2019, Antrag der Fraktionen SPD, BfM und CDU betr.: 
Konstituierung eines Runden Tisches Trennungskinder, wurde als Tischvorlage ausgelegt. Es 
besteht Einvernehmen, den Antrag, wie in der elektronischen Beratungsfolge terminiert, in der 
nächsten Sitzung im Juni zu behandeln.  

Gleichfalls als Tischvorlage wurde den Ausschussmitgliedern ein Flyer zum Regionaltag am 
06. Juni 2019 "Alles schon perfekt ? Welche Auswirkungen hat das BTHG auf die Kinder- und 
Jugendhilfe und welche Herausforderungen ergeben sich für die Praxis?" ausgelegt.    

zu 2 Genehmigung der Niederschrift der Sitzung vom 03.04.2019

Die Niederschrift der vorhergehenden Sitzung wird in der vorgelegten Fassung genehmigt. 

zu 3 Vorstellung der "Gemeindeschwestern 2.0 für Marburgs westliche Stadtteile"

Oberbürgermeister Herr Dr. Spies berichtet aus Sicht des Magistrats. Die Altenplanerin Frau 
Dr. Engel und die Fachbereichsleitung 4 Herr Schmidt erläutern für die Verwaltung. Herr Lang 
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von der Marburger Altenhilfe, die in diesem vom Land Hessen geförderten Projekt mit der Uni-
versitätsstadt Marburg eng kooperiert, ist terminlich verhindert und kann deshalb zu diesem 
Tagesordnungspunkt nicht präsent sein.  

Die als "Gemeindeschwester 2.0" eingestellten Mitarbeiterinnen, Frau Johanna Goecke und 
Frau Sabine Schmerberg, stellen sich im Ausschuss vor und beschreiben ihr Aufgaben- und 
Einsatzgebiet sowie die anstehenden, nächsten Schritte. 

In dem sich anschließenden Dialog werden Fragen der Mitglieder beantwortet. Die Implemen-
tierung dieses Soziallotsinnenangebots wird als wichtiger Baustein für die Versorgung im länd-
lich geprägten Quartier begrüßt und befürwortet. 

zu 4 Kenntnisnahmen

zu 4.1 Umsetzungsprozess des Marburger Aktionsplanes zur Stärkung der Teilhabe 
von Menschen mit Behinderungen - Gesamtübersicht 2017 bis 2019
Vorlage: VO/5252/2016-3

Die Sozialplanerin Frau Meier erläutert zur Vorlage. Fragen der Mitglieder werden beantwortet 
und der Bericht wird im Ausschuss zur Kenntnis genommen. 

zu 4.2 Bericht "Migrationshintergrund und Ausbildungsmarkt in Marburg", eine 
Maßnahme im Ersten Marburger Aktionsplan für die Europäische Charta für 
die Gleichstellung von Frauen und Männern auf lokaler Ebene (EU-Charta)
Vorlage: VO/6797/2019

Oberbürgermeister Herr Dr. Spies erläutert aus Sicht des Magistrats. Frau Griese veranschau-
licht den Bericht aus der Perspektive der Verwaltung. Fragen der Mitglieder werden beantwor-
tet. 

Die in diesem Bericht bestätigte, lückenhafte Datenlage, lässt sich aller Voraussicht nach nicht 
kurzerhand optimieren. Die beteiligten Akteure haben spezialgesetzliche oder mit einer För-
derbewilligung Dritter verbundene konkrete Vorgaben hinsichtlich zu erhebender Daten sowie 
strenge Datenschutzvorgaben einzuhalten und andererseits ist die nicht einheitliche Datener-
hebung für Berichtspflichtige wiederum mit enormem Zeitaufwand verbunden, der ohne ent-
sprechende organisatorische Maßnahmen nicht leistbar ist.     

zu 5 Bericht "Bezuschusste Arbeitsmarktmaßnahmen und Gendergerechtigkeit", 
eine Maßnahme im Ersten Marburger Aktionsplan für die Europäische Charta 
für die Gleichstellung von Frauen und Männern auf lokaler Ebene (EU-Char-
ta)
Vorlage: VO/6796/2019

Frau Griese erläutert den Bericht aus der Sicht der Verwaltung und beschreibt den Prozess. 
Fragen der Mitglieder werden beantwortet. 

zu 6 Verschiedenes

Oberbürgermeister Herr Dr. Spies nimmt Stellung zur Berichterstattung in der Oberhessischen 
Presse vom 15. Mai 2019 bzgl. Kinderbetreuungsplätzen und erläutert den Sachverhalt aus 
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Sicht des Magistrats und Jugendamts. Die Stellungnahme des Fachdienstes Presse- und Öf-
fentlichkeitsarbeit auf eine entsprechende, mediale Vor-Anfrage wird diesem Protokoll als An-
lage beigefügt. 

Weitere Themen liegen nicht vor.  

Marburg, 17.05.2019

Roland Böhm
Vorsitzender

Peter Schmidt
Protokoll
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A N L A G E: TOP 6 / Verschiedenes

Kinderbetreuung in Marburg – Vergabe der Plätze 

Antwort der Pressestelle der Universitätsstadt Marburg 
auf eine Presseanfrage der Oberhessischen Presse, 10. Mai 2019

Die Universitätsstadt Marburg hat den Anspruch, allen Eltern ein passgenaues und bedarfsge-
rechtes Angebot in der Kindertagesbetreuung anzubieten. Der Rechtsanspruch auf einen Kin-
derbetreuungsplatz wird von der Universitätsstadt Marburg in Kooperation mit freien Trägern 
umgesetzt. Aktuell werden fast 2500 Betreuungsplätze bereitgestellt. Etwa ein Drittel (700 bis 
800) werden zu Beginn jedes Kindergartenjahres Jahr neu belegt.

Die Eltern haben die Möglichkeit, sich bei dem Träger und in der Einrichtung ihrer Wahl anzu-
melden. Es gibt keine zentrale Platzvergabe durch die Stadt, aber Stadt und Träger stimmen 
sich in der Regel stadtteilbezogen im Rahmen der Platzvergabe ab. 

Die Platzvergabe erfolgt zum Teil in sehr individuellen Beratungsgesprächen und mit viel Fin-
gerspitzengefühl. In manchen Jahren ist die Platzvergabe ein länger währender Prozess, um 
den Betreuungsanfragen der Eltern gerecht werden zu können.

Die besondere Herausforderung dabei ist, dass sich viele Eltern bei mehreren Einrichtungen 
gleichzeitig um einen Betreuungsplatz bewerben. Deshalb muss aus der Gesamtheit der vor-
liegenden Anmeldungen erst einmal die Zahl der tatsächlich benötigten Plätze ermittelt wer-
den. Die Stadt geht davon aus, allen Eltern in einem vertretbaren Zeitraum einen Platz anbie-
ten zu können. Allerdings wird es nicht immer möglich sein, dass Wunscheinrichtung, ge-
wünschte Betreuungsstart und Wohnortnähe in jedem Einzelfall übereinstimmen.

Bislang sind die jährlichen Neuaufnahmen und die Platzvergabe (ca. 700-800) in den Kinder-
tageseinrichtungen mit dem vorhandenen analogen System stadtweit mit großem Aufwand 
verbunden. Deshalb hat die Stadtverordnetenversammlung im Juni 2017 beschlossen, dass 
den Eltern alle Informationen über Betreuungsplätze zentral bereitgestellt werden sollen. Da-
mit verbunden wird ein zentrales Anmeldeverfahren eingeführt, um Mehrfachanmeldungen zu 
vermeiden und die Steuerung der Platzvergabe bedarfsgerechter, effektiver und transparenter 
zu gestalten.

Dieses neue digitalgestützte und nutzerfreundliche Informationsportal biete allen Beteiligun-
gen viele Vereinfachungen: Es macht vor allem die Vergabe für Eltern, Träger und der Stadt 
einfacher und transparenter. Das System soll 2020 in den Probebetrieb gehen. 

Für Eltern gibt es einen Rechtsanspruch auf Betreuung ab dem 1. Lebensjahr.  Für die Umset-
zung des Rechtsanspruchs ist die Stadt als öffentlicher Träger der Jugendhilfe zuständig. Der 
Platzbedarf ist in den letzten zwei Jahren erheblich gestiegen: durch die steigenden Geburten-
zahlen, durch einen erheblichen Zuzug von Familien nach Marburg und durch den früheren 
Einstieg in die Betreuung unter 3 Jahren. 

Darauf hat die Stadt Marburg mit einem sehr engagierten und kurzfristigen Platzausbau rea-
giert. 2018 wurden für die Familien in Marburg 104 zusätzliche Betreuungsplätze geschaffen 
und für 2019 sind bisher 30 neue Krippenplätze und 76 Kitaplätze in der Umsetzung. Dies be-
deutet, der Platzausbau schreitet voran und wird auch in den kommenden Jahren ein zentra-
les Thema in Marburg sein. Für den gesamten Bereich Kinderbetreuung wendet die Stadt im 
laufenden Jahr 36 Millionen Euro auf – zwölf Prozent mehr als 2018 und so viel wie noch nie 
zuvor.  

Die Stadt Marburg ist auch weiterhin in der Lage, gesamtstädtisch die Sicherstellung des 
Rechtsanspruchs auf einen Kinderbetreuungsplatz zu garantieren. Allerdings nicht immer und 
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in jedem Einzelfall in der Kombination von Wunsch-Betreuungsart, Wunscheinrichtung und 
Wortortnähe. Gerade in den Stadtteilen Cappel und Richtsberg steigt die Nachfrage nach Be-
treuungsplätzen. Die Platzvergabe unter Berücksichtigung der Elternwünsche (Wunscheinrich-
tung und Betreuungszeiten) sind ein erheblicher Koordinationsaufwand. In beiden Stadtteilen 
hat der Platzausbau weiter höchste Priorität.
Zusätzlich zum Platzausbau investiert die Stadt aktuell und auch in den kommenden Jahren 
erheblich in die Sanierung und den Neubau von Einrichtungen. Neben vielen kleineren Reno-
vierungen und Sanierungen in den Kitas gibt es vor allem Grundsanierungen und Neubauten 
in den Einrichtungen Familienzentrum Gedankenspiel, Geschwister-Scholl-Straße und Gold-
berg sowie einen Neubau im Stadtwald für die Einrichtungen Graf-von-Stauffenberg-Straße 
und IKJG. Im Zuge dieser Baumaßnahmen an bestehenden Kitas werden weitere Plätze ge-
plant.
Dass die Universitätsstadt Marburg als eine von ganz wenigen Städten in Hessen die Ge-
bühren für die Kindergartenbetreuung komplett abgeschafft hat, ist unabhängig vom Rechts-
anspruch auf einen Betreuungsplatz. Der bedarfsgerechte Ausbau und der für Eltern kosten-
lose Zugang zu Betreuungs- und Bildungsangeboten sollen in Marburg gleichberechtigt umge-
setzt werden. Ebenso wie der weitere Qualitätsausbau in der Kinderbetreuung – aktuell zum 
Beispiel durch zusätzliches Personal, um die Leitungsstunden in allen Einrichtungen der Kin-
derbetreuung zu erhöhen. 
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Kenntnisnahme
Vorlagen-Nr.:
Status:
Datum:

VO/6841/2019
öffentlich
20.05.2019

Dezernat: I
Fachdienst: FB 7 Zivilgesellschaft, Stadtentwicklung, Migration und Kultur
Sachbearbeiter/in: Amend-Wegmann, Dr. Christine, Griese, Laura, Lux, Ulrike

Beratungsfolge:

Gremium Zuständigkeit Sitzung ist
Magistrat Kenntnisnahme Nichtöffentlich
Ausschuss für Soziales, Jugend und Gleichstellung Kenntnisnahme Öffentlich
Stadtverordnetenversammlung Kenntnisnahme Öffentlich

Bericht zur Umfrage "Was brauchen pflegende Angehörige?", eine Maßnahme 
im Ersten Aktionsplan für die Europäische Charta für die Gleichstellung von 
Frauen und Männern auf lokaler Ebene (EU-Charta)

Beschlussvorschlag:
Die Stadtverordnetenversammlung der Universitätsstadt Marburg nimmt den beigefügten 
Bericht zur Umfrage „Was brauchen pflegende Angehörige?“ zur Kenntnis.

Sachverhalt:
Im Rahmen des Ersten Marburger Aktionsplans für die EU-Charta führte das Pflegebüro 
Marburg zusammen mit dem Gleichberechtigungsreferat die Umfrage „Was brauchen 
pflegende Angehörige?“ durch. Zwischen September 2017 und Februar 2018 wurde über 
einen anonymisierten Fragebogen erhoben, wie pflegende Frauen und Männer in Marburg 
Pflegesituationen bewältigen und welche Bedarfe an Unterstützungs- und 
Entlastungsangeboten bestehen.
Die Befragung war nicht repräsentativ angelegt, in den Ergebnissen zeigen sich jedoch 
einige Aspekte, die auch durch repräsentative Studien hinreichend belegt sind. Zur 
Unterstützung und Entlastung von pflegenden Angehörigen besteht weiterer 
Handlungsbedarf.

Dr. Thomas Spies
Oberbürgermeister

Anlagen:  Bericht zur Umfrage „Was brauchen pflegende Angehörige?“

zu TOP 3.1
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Bericht zur Umfrage 

„Was brauchen pflegende Angehörige?“ 
Eine Maßnahme im Ersten Aktionsplan  
für die Europäische Charta für die Gleichstellung von  
Frauen und Männern auf lokaler Ebene 

 
Durchführung 

Pflegebüro Marburg und Gleichberechtigungsreferat,  

Universitätsstadt Marburg 

Erhebungszeitraum 

September 2017 bis Februar 2018 
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Bericht zur Umfrage 

„Was brauchen pflegende Angehörige?“, 
eine Maßnahme im Ersten Marburger Aktionsplan für die Euro-

päische Gleichstellungs-Charta 

„Pflege muss endlich denselben Stellenwert bekommen wie Kindererzie-

hung“ sagt Verena Bentele, ehemalige Beauftragte für die Belange der Men-

schen mit Behinderungen und neue Präsidentin des Sozialverbandes VdK 

Deutschland. Sie fordert: „Eine Lohnersatzleistung wie das Elterngeld 

brauchen wir auch in der Pflege.“1 

Drei Viertel der über 3 Millionen pflegebedürftigen Menschen in Deutschland wer-

den laut Statistischem Bundesamt von Angehörigen zu Hause versorgt2. Aus Stu-

dien3 ist bekannt, dass pflegende Angehörige vielfältigen Herausforderungen ge-

genüberstehen: von der Vereinbarkeit mit der eigenen Erwerbstätigkeit bis hin 

zur Frage, wie alles unter einen Hut zu bringen ist, ohne dabei überfordert zu 

sein. Diese Fragen stellen sich besonders für Frauen, da sie überwiegend die 

Pflege von Angehörigen übernehmen. In den letzten Jahren ist auch der Anteil 

von Männern, die Angehörige pflegen, gestiegen. Staatliche Hilfsstrukturen für 

pflegende Angehörige decken schon jetzt nicht die bestehenden Bedarfe. Bislang 

versuchen Kommunen über zusätzliche Angebote strukturelle Lücken zu schlie-

ßen. In Marburg geschieht das über die Angebote des Beratungszentrums mit 

integriertem Pflegestützpunkt (BiP), besonders des Pflegebüros. 

Angemessene und bedarfsgerechte Angebote zur Unterstützung und Entlastung 

von pflegenden Frauen und Männern müssen deren Lebensumstände berück-

sichtigen. Daher wollten das Pflegebüro und das Gleichberechtigungsreferat der 

Universitätsstadt Marburg wissen, was pflegende Angehörige in Marburg belastet 

und was sie brauchen. Mit der Umfrage „Was brauchen pflegende Angehörige?“ 

im Ersten Marburger Aktionsplan für die Europäische Charta für die Gleichstel-

lung von Frauen und Männern auf lokaler Ebene wollten sie prüfen, inwiefern 

geschlechtsspezifische Unterschiede in der Pflegesituation bestehen. Die Be-

funde sind Ausgangspunkt für weitere Maßnah-

men, um pflegende Angehörige zu unterstützen 

und zu entlasten. Zwischen September 2017 und 

Februar 2018 konnten pflegende Angehörige ei-

nen anonymisierten Fragebogen ausfüllen und 

per Post oder E-Mail an das Pflegebüro schicken.  

                                                           
1 Osnabrücker Zeitung, 16.07.2018 
2 Statistisches Bundesamt: Pflegebedürftige nach Versorgungsart, Geschlecht und Pflegestufe 2017. URL: 
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Gesundheit/Pflege/Tabellen/Pfleg-
ebeduerftigePflegestufe.html (12.03.2019). 
3 Z. B. Volker Hielscher, Sabine Kirchen-Peters, Lukas Nock unter Mitarbeit von Max Ischebeck (2017): 
Pflege in den eigenen vier Wänden: Zeitaufwand und Kosten. Pflegebedürftige und ihre Angehörigen 
geben Auskunft. Reihe Study Nr. 363 der Hans-Böckler-Stiftung. 

zu TOP 3.1
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   Ergebnisse der Umfrage 

Es beteiligten sich 36 Personen an der Um-

frage, davon waren zwei Drittel weiblich und 

ein Drittel männlich. Die meisten Teilnehmen-

den (44%) waren zwischen 50 und 59 Jahre 

alt. Die Altersspanne der Frauen lag zwi-

schen 27 und 77 Jahren, bei den Männern 

zwischen 43 und 75 Jahren. 

 

50% der Pflegebedürftigen waren weiblich, 

48% männlich. Das Alter der zu Pflegenden 

lag schwerpunktmäßig zwischen 70 und 79 

Jahren (33%) und über 80 Jahre (38%). 

Etwa zwei Drittel der Teilnehmenden pflegten 

Mutter, Vater oder beide Elternteile, 21% der 

Frauen und 31% der Männer pflegten Ehe- o-

der Lebenspartner*in.  

 

Pflegegrad der Pflegebedürftigen 

Hier lag der Schwerpunkt bei pflegebedürftigen Menschen mit dem Pflegegrad 2. 

Diese werden von 38% der pflegenden Männer und 31% der pflegenden Frauen 

versorgt. 23% der Männer pflegen Pflegebedürftige mit Pflegegrad 5, hingegen 

sind dies 10% der Frauen. Auffällig ist, dass 17% der Angehörigen, die von 

Frauen gepflegt werden, (noch) keinen Pflegegrad haben, aber immerhin 14% 

einen Pflegegrad beantragt haben.  

Übersicht pflegende Personen/Pflegegrad des*der Angehörigen: 

 
  

0

1

2
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4

5

6

7

8

9

10

pflegende Frauen pflegende Männer

66%

34%

Geschlecht der Befragten 
(N=36)

weiblich männlich

50%
48%

2%

Geschlecht der 
Pflegebedürftigen (N=42)

weiblich männlich keine Angabe
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Pflegende helfen ihren Angehörigen in den folgenden Bereichen: 

 
Hier stehen die Alltagshilfen (Haushalt, Einkauf, Arztbesuch) im Vergleich zur 

Pflegetätigkeit im engeren Sinne etwas im Vordergrund. Diese Hilfen sind häufig 

schon vor der eigentlichen Pflegebedürftigkeit erforderlich. 

Umfang der Hilfen 

Ein deutlicher Unterschied zwischen Frauen und Männern zeigte sich beim Um-

fang der geleisteten Hilfe. Frauen sind wesentlich stärker in der Pflege von An-

gehörigen engagiert: 46% der Männer helfen der zu pflegenden Person bis zu 9 

Stunden pro Woche. Die meisten Frauen (31%) helfen hingegen zwischen 10 

und 19 Stunden pro Woche. Auffällig ist, dass 17% der Frauen ihren Angehörigen 

täglich (24 Stunden an 7 Tagen pro Woche) pflegen. Dagegen gab kein Mann 

an, täglich zu pflegen. 

Umfang der Hilfen: 

  

23%

17%

23%

21%

13%

2%

0%

5%

10%

15%

20%

25%

Haushalt Pflege Einkauf Arztbesuch Sonstiges keine Angabe

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

0-9h 10-19h 20-29h 30-39h täglich (24/7) Sonstiges/
keine Angabe

Frauen Männer

zu TOP 3.1
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     Informelle und professionelle Unterstützung  

39% aller Pflegenden nutzen nicht-erwerbsmäßige Hilfen wie Familie, Nachbar-

schaft und Freundeskreis zur Entlastung. 22% nutzen Pflegedienste zur Unter-

stützung bei der Pflege und für weitere Hilfen. 19% nutzen sogenannte Entlas-

tungsleistungen. Dies sind Alltagshilfen und Betreuung als Sachleistung, die von 

den Pflegekassen ebenfalls in geringem Umfang finanziert werden. 

Die Hälfte aller Pflegenden nimmt regelmäßig Beratungsangebote in Anspruch. 

12% der Pflegenden haben an einem Kurs für pflegende Angehörige teilgenom-

men. 

       Erwerbstätigkeit und Pflege 

Ein Aspekt der Umfrage war die Erwerbstätigkeit der Pflegenden: In Vollzeit er-

werbstätig waren 6 Frauen (25% der befragten Frauen) und 9 Männer (75% der 

befragten Männer). In Teilzeit erwerbstätig waren 9 Frauen und kein Mann. Eine 

Frau befand sich in Ausbildung. 5 Frauen und 2 Männer waren im Ruhestand. 

Deutliche Unterschiede zeigten sich auch hinsichtlich der Doppelbelastung von 

Erwerbstätigkeit und Pflege hinsichtlich des Umfangs der Pflege: 12 erwerbstä-

tige Frauen (die Hälfte der befragten Frauen) gingen zusätzlich als Hauptpflege-

person einer Pflegetätigkeit nach, bei den Männern hingegen waren es nur 4 (ein 

Drittel der befragten Männer). Hilfe von anderen nahmen 3 Frauen und 4 Männer 

neben ihrer Berufstätigkeit in Anspruch. 7 Personen (5 Frauen und 2 Männer) 

waren in ihrer Rente als Hauptpflegeperson tätig

zu TOP 3.1
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 Was hilft? Was belastet? 

Welche Faktoren unterstützen pflegende Angehörige, welche belasten? Als un-

terstützende Faktoren wurden benannt: 

– Familie/Freunde/Nachbarschaft (28% Frauen, 50% Männer) 

– die Nutzung von Betreuungsangeboten (20% Frauen, 17% Männer) 

Die Anpassung der Arbeitszeit dagegen wurde nur von Frauen benannt (16% 

Frauen). 

Übersicht der unterstützenden Faktoren (Mehrfachnennungen): 
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Als belastende Faktoren nannten die befragten Frauen vor allem Zukunfts-

ängste (21%), fehlende Einsichtsfähigkeit der Pflegebedürftigen (17%) sowie 

Konflikte innerhalb der Familie (17%). Die wenigen Männer, die Angaben mach-

ten, fühlten sich eher durch die ständige Rufbereitschaft (29%) sowie Bürokratie 

(ebenfalls 29%) belastet. 

Übersicht der belastenden Faktoren (Mehrfachnennungen): 

 

         Wünsche von pflegenden Angehörigen 

Die Ergebnisse der Befragung geben hilfreiche Hinweise zu den Wünschen von 

pflegenden Angehörigen: Was könnte helfen? wurden die Teilnehmenden in Hin-

blick auf die Belastungsfaktoren Vereinbarkeit von Pflege und Beruf, körperliche 

sowie psychische Belastung gefragt. 

Zur Vereinbarkeit von Pflege und Beruf gaben Frauen und Männer gleicher-

maßen die Flexibilisierung bzw. Reduzierung der Arbeitszeit an. Auch sei mehr 

Verständnis am Arbeitsplatz notwendig. Zusätzlich wurde vor allem von Frauen 

die Möglichkeit der Telearbeit gewünscht. 

Wünsche von pflegenden Angehörigen (Mehrfachnennungen): 
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Deutliche Unterschiede zwischen Frauen und Männern zeigten sich bei den 

Wünschen im Hinblick auf die Reduzierung körperlicher Belastung durch die 

Pflege: Hier wünschten sich Frauen vor allem Sport und Möglichkeit zur Entspan-

nung, Männer hingegen vor allem Bereitschaftshilfe. Die Nutzung von Betreu-

ungsangeboten wurde hier nur in geringem Umfang benannt (Frauen 11%, Män-

ner 0%). 

Wünsche im Hinblick auf die Reduzierung körperlicher Belastung: 

 

Zur Reduzierung der psychischen Belastung nannten die Befragten vor allem 

Kur/Urlaub (Frauen 36%, Männer 25%) sowie Beratung (Frauen 29%, Männer 

50%): 
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In der Kategorie „anderes: ich brauche bzw. wünsche mir: …“ konnten weitere 

Wünsche benannt werden. Meistgenannt war bei den Frauen vor allem „Zeit für 

sich selbst“ und „Sport/Entspannung/Urlaub“ (jeweils 18%). Männer nannten 

„Sport/Entspannung/Urlaub“, die „Annahme externer Hilfe“, „weniger Bürokratie“, 

„Umbau der Wohnung“ sowie „psychische Unterstützung“. 

Weitere Wünsche (Mehrfachnennungen): 
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Wichtige Befunde sind: 

Die Befragung war nicht repräsentativ angelegt, jedoch zeigen sich im Er-

gebnis einige Aspekte, die auch durch Studien hinreichend belegt sind: 

• die geringere Erwerbsbeteiligung von pflegenden Frauen bei zugleich 

umfangreicherer Pflegetätigkeit 

• die häufigere Belastung von Frauen als Hauptpflegeperson bis hin zur 

„rund-um-die-Uhr“-Hilfe 

• die hohe körperliche und psychische Belastung durch die Pflege bei 

gleichzeitig relativ geringer Inanspruchnahme von externen Hilfen 

Die vor einigen Jahren geschaffenen Möglichkeiten der vereinfachten Frei-

stellung von pflegenden Angehörigen, Pflegezeit bzw. Familienpflegezeit, 

wurden gar nicht benannt. Dies bedeutet, dass diese nicht bekannt oder 

nicht attraktiv sind. 

Wichtigste Ergebnisse zu Wünschen von Frauen und Männern: 

Vereinbarkeit von Pflege und Beruf 

• Gemeinsam ist Frauen und Männern, dass sie eine Flexibilisierung 

bzw. Reduzierung der Arbeitszeit und mehr Verständnis für die Belastung 

durch Pflegetätigkeit am Arbeitsplatz wünschen. 

• Besonders Frauen wünschen sich die Möglichkeit zur Telearbeit. 

 

Reduzierung körperlicher Belastung 

• Besonders Frauen wünschen sich Sport/Entspannung. 

• Besonders Männer wünschen sich Bereitschaftshilfe. 

 

Reduzierung der psychischen Belastung 

• Frauen und Männer wünschen sich Entlastung durch Beratung. 

• Besonders Frauen wünschen sich Kur/Urlaub. 

 

Weitere Wünsche 

• Besonders Frauen wünschen sich Zeit für sich selbst sowie Sport/Ent-

spannung/Urlaub. 

• Einzelne Männer wünschen sich eher Sport/Entspannung/Urlaub, An-

nahme externer Hilfe, „weniger Bürokratie“, Umbau der Wohnung, psychi-

sche Unterstützung. 
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 

 

        Gestaltung zukunftsfähiger Unterstützungsmöglichkeiten für  

      pflegende Frauen und Männer auf kommunaler Ebene 

Angesichts dieser Befunde sollten Unterstützungsmöglichkeiten für pflegende 

Angehörige insbesondere auf zwei Ebenen ansetzen: der Unterstützung der kon-

kreten Pflegesituation und der besseren Vereinbarkeit von Pflege und Erwerbs-

tätigkeit. 

Bei der Unterstützung in der konkreten Pflegesituation bekommen Informa-

tion, Beratung und Begleitung pflegender Angehöriger eine wichtige Rolle. Sie 

können dabei helfen, psychische Belastungen zu bewältigen und/oder beste-

hende Entlastungsmöglichkeiten außerhalb des familiären und sozialen Umfel-

des tatsächlich in Anspruch zu nehmen. Das bestehende Informations- und Be-

ratungsangebot sollte mindestens erhalten, besser aber schrittweise ergänzt 

werden, zum Beispiel durch quartiersnahe Angebote. Im Hinblick auf die persön-

liche Unterstützung von pflegenden Angehörigen sollte auch geprüft werden, ob 

persönliche Pflegebegleitung durch Freiwillige erneut angeboten werden könnte. 

Gesprächskreise für pflegende Angehörige werden gut angenommen, sowohl 

von Frauen als auch von Männern. Überlegt werden sollte deshalb, ob hier das 

Angebot erweitert werden kann, zum Beispiel auch für Angehörige von nicht an 

Demenz erkrankten Menschen, für pflegende Männer oder als quartiersbezoge-

nes Angebot. 

Auch sollte fortlaufend geprüft werden, ob Umfang und Ausgestaltung der ange-

botenen Hilfen zur Pflege und Betreuung auch dem tatsächlichen Bedarf entspre-

chen. Insbesondere erforderlich ist eine kontinuierliche Ermittlung von „Ange-

botslücken“, zum Beispiel das häufig nachgefragte Angebot der Kurzzeitpflege, 

das heißt der befristeten Pflege in einem Pflegeheim. 

Zum anderen geht es um die weitere Entwicklung der Vereinbarkeit von Pflege 

und Erwerbstätigkeit: Konflikte zwischen Erwerbstätigkeit und Pflegeaufgaben 

gehören zu den stärksten Belastungsfaktoren von erwerbstätigen pflegenden An-

gehörigen. Diese Belastungsfaktoren zu reduzieren erfordert auch die Mitwirkung 

der Arbeitgeber*innen, zum Beispiel bei der Ausgestaltung von Arbeitsbedingun-

gen. In der Arbeitsgruppe Familie und Erwerbstätigkeit des „Marburger Bündnis 

für Familie“ sind in der Vergangenheit gute Erfahrungen mit Informationsveran-

staltungen und Vernetzungsangeboten zum Thema Vereinbarkeit von Pflege und 

Erwerbstätigkeit gemacht worden. Diese sollten weiterentwickelt und gemeinsam 

mit lokalen Unternehmen ausgebaut werden. Entwickelt wurde auch die In-

fomappe „Pflege und Beruf vereinbaren für Beschäftigte mit pflegebedürftigen 

Angehörigen“. Sie stellt die wichtigsten Regelungen und Hilfsangebote zum 

Thema zusammen und wird regelmäßig aktualisiert. Außerdem gibt es erste Vor-

überlegungen, ein Bildungsurlaubsangebot für pflegende Angehörige zu entwi-

ckeln. 

Eine begleitende Recherche zur Befragung ergab, dass Ansprechpartner*innen 

für Pflege in Betrieben, wie zum Beispiel die in der hessischen Initiative „Pflege 

und Beruf vereinbaren“ ausgebildeten „Pflege-Guides“, überwiegend Frauen 

zu TOP 3.1

22 von 61 in der Zusammenstellung



 

13 

sind. Sie machen 80 Prozent der „Pflege-Guides“ aus. Wünschenswert wäre, 

dass gerade in Betrieben mit überwiegend männlichen Beschäftigten auch mehr 

Männer als Ansprechpartner zur Verfügung stehen. 

 

Info Pflege-Guides 

Betriebliche Pflege-Guides sind in den Betrieben zum Thema Pflege an-

sprechbar. Sie sind erste Ansprech- und Vertrauenspersonen für Beschäf-

tigte, wenn eine Pflegesituation eintritt oder besteht. Pflege-Guides sorgen 

durch interne Öffentlichkeitsarbeit dafür, dass Hilfsangebote bekannter 

sind. Auch geben sie Anfragenden eine erste Orientierung über unterstüt-

zende Hilfen, um Beruf und Pflege oder die Betreuung von Angehörigen 

besser zu vereinbaren. Zum Beispiel informieren sie über innerbetriebliche 

Regelungen und Maßnahmen sowie über das externe Hilfenetz im Pflege-

fall. Zur weiterführenden Fallplanung und Beratung verweisen sie zudem 

neutral an zuständige regionale Pflege-Beratungsstellen. In Marburg sind 

bisher in vier Unternehmen Pflege-Guides tätig. 

Weitere Informationen: www.berufundpflege.hessen.de 

 

Impressum 

Pflegebüro im BIP 

Am Grün 16 

35037 Marburg 

Tel. 06421/201-1508 
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Dezernat: I
Fachdienst: FB 7 Zivilgesellschaft, Stadtentwicklung, Migration und Kultur
Sachbearbeiter/in: Amend-Wegmann, Dr. Christine, Griese, Laura

Beratungsfolge:

Gremium Zuständigkeit Sitzung ist
Magistrat Kenntnisnahme Nichtöffentlich
Ausschuss für Soziales, Jugend und Gleichstellung Kenntnisnahme Öffentlich
Stadtverordnetenversammlung Kenntnisnahme Öffentlich

Bestandsaufnahme "Gendersensible Angebote in den Stadtteilen mit 
Gemeinwesenarbeit", eine Maßnahme im Ersten Marburger Aktionsplan für die 
Europäische Charta für die Gleichstellung von Frauen und Männern auf lokaler 
Ebene (EU-Charta)

Beschlussvorschlag:
Die Stadtverordnetenversammlung wird gebeten, die beigefügte Bestandsaufnahme 
„Gendersensible Angebote in den Stadtteilen mit Gemeinwesenarbeit“ zur Kenntnis zu 
nehmen.

Sachverhalt:
Als eine Maßnahme im Ersten Marburger Aktionsplan EU-Charta hat das 
Gleichberechtigungsreferat der Universitätsstadt Marburg gemeinsam mit dem Arbeitskreis 
Soziale Brennpunkte (AKSB) e.V., dem Bewohnernetzwerk für soziale Fragen (BFS) e.V. 
und der Initiative für Kinder-, Jugend- und Gemeinwesenarbeit (IKJG) e.V. die obige 
Bestandsaufnahme erarbeitet.

Dr. Thomas Spies
Oberbürgermeister

Anlagen:
Bestandsaufnahme „Gendersensible Angebote in den Stadtteilen mit Gemeinwesenarbeit“
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Bestandsaufnahme 
„Gendersensible Angebote in den Stadtteilen mit Gemeinwesenarbeit“ 
Eine Maßnahme im Ersten Aktionsplan 
Für die Europäische Charta für die Gleichstellung 
von Frauen und Männern auf lokaler Ebene 
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Eine Maßnahme im Ersten Marburger Aktionsplan für die Europäische Charta für die Gleichstellung von Frauen und Männern ist es, einen Katalog 
über die geschlechtersensiblen Angebote in den Stadtteilen mit Gemeinwesenarbeit zu erstellen. Die Träger der Gemeinwesenarbeit haben ihre 
Angebote des Jahres 2016 zusammengestellt, die mindestens ein Kriterium für geschlechtersensible Angebote erfüllen. Zusätzlich wurden die 
durchschnittliche Anzahl der Teilnehmenden nach Geschlecht sowie der Anteil an Teilnehmenden mit Migrationshintergrund (Schätzwerte) ermittelt. 

Leitgedanken der Gemeinwesenarbeit 

In der Universitätsstadt Marburg sind in drei Stadtteilen Träger der Gemeinwesenarbeit aktiv: der Arbeitskreis Soziale Brennpunkte e. V. (AKSB e. 
V.) im Waldtal, das Bewohnernetzwerk für Soziale Fragen (BSF e. V.) im Richtsberg und die Initiative für Kinder-, Jugend- und Gemeinwesenarbeit 
e. V. (IKJG e. V.) im Stadtwald. In der Gemeinwesenarbeit folgen die drei Träger diesen Leitgedanken: 

Niedrigschwellig und aufsuchend Der Zugang zu den Trägern und ihren Angeboten soll möglichst leicht sein. Daher sind die Angebote 
möglichst informell. Zusätzlich sind Mitarbeitende oft im Stadtteil unterwegs. 

Offenheit     Niemand wird abgewiesen. 
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Lebenslagen- und bedarfsorientiert Die Bewohnerschaft hat unterschiedliche Herkunfts- und Sozialisationserfahrungen, unterschiedliche 
Hintergründe. Daran orientiert sich die Arbeit. Bedarfe werden immer wieder neu erhoben. 

Partizipativ  Die Bewohner*innen werden in die Entwicklung der Angebote einbezogen und darin unterstützt, sich in 
Stadtteilentwicklungsprozessen zu beteiligen. Das geschieht über verschiedene Beteiligungs-
instrumente, zum Beispiel Befragungen, Versammlungen und Regelangebote. 

Ressourcenorientiert  Ausgangspunkt sind die Stärken der Bewohner*innen und des Stadtteils. Ziel ist, dass die 
Bewohner*innen ihre eigenen Potentiale entdecken, sich erproben und ihr Wissen und Können für sich 
persönlich sowie für die Stadtteilentwicklung einsetzen. Dafür stehen verschiedene Räume und 
Gelegenheiten im Quartier zur Verfügung. 

Vernetzung und Vermittlung   Durch die Vernetzung mit allen wesentlichen Akteur*innen sowie Institutionen inner- und außerhalb des 
Stadtteils kann bei Bedarf in passende Angebote und Institutionen weitergeleitet werden. 
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Geschlechtersensible Angebote in der Gemeinwesenarbeit 

Die Gemeinwesenarbeit hat das Ziel, Ansprechpartnerin für alle Bewohner*innen zu sein und insbesondere gesellschaftlich benachteiligte 
Bevölkerungsgruppen bei der Gestaltung ihres Alltags zu begleiten und die persönlichen Perspektiven der Menschen zu unterstützen. Dies soll dazu 
beitragen, die Lebensqualität im Stadtteil zu erhöhen sowie die Integration und gesellschaftliche Teilhabe zu fördern. Dies gilt auch in Hinblick auf 
die Förderung der Gleichberechtigung der Geschlechter. 

In Bezug auf die Kategorie Geschlecht beinhaltet das vielfältige, auf das jeweilige Stadtviertel bezogene Programm eine Bandbreite an Angeboten, 
seien sie geschlechterspezifisch ausgerichtet oder in Beteiligungsangeboten, die darauf abzielen, Handlungsmöglichkeiten für alle Geschlechter zu 
erweitern. Im Folgenden werden die geschlechtersensiblen Angebote in den Stadtteilen mit Gemeinwesenarbeit sowie deren Nutzung nach 
Geschlecht und Migrationshintergrund (sofern bekannt) im Jahr 2016 angegeben. Diese Übersicht ist als Momentaufnahme zu verstehen, denn 
diese muss sich stetig den Gegebenheiten vor Ort anpassen. Aufgelistet sind jeweils diejenigen Angebote, die mindestens eines der unten 
genannten Kriterien für geschlechtersensible Angebote erfüllen. Das Gesamtangebot ist jedoch größer. 

 Kriterien für geschlechtersensible Angebote 
A Sind auf die spezifischen Bedürfnisse, Bedarfe, Lebensweisen und -situationen von bestimmten Geschlechtern ausgerichtet 

 
Reagieren auf (strukturelle) Benachteiligungen, eröffnen Strategien und bieten Zugänge 

B Thematisieren Geschlechterstereotype und -konstruktionen und regen dazu an, diese zu hinterfragen sowie „untypische“ Handlungsweisen 
zu erproben (Erweiterung von Handlungsmöglichkeiten) 
 
Bieten vielfältige Identifikationsmöglichkeiten und Vorbilder an (Erweiterung von Perspektiven) 

C Bieten allen Geschlechtern einen Rahmen und Möglichkeiten, sich aktiv zu beteiligen, sich zu äußern und mitzugestalten 
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Geschlechtersensible Angebote des AKSB e. V. in Marburg-Waldtal im Jahr 2016 

Als Gemeinwesensträger haben der Verein und seine einzelnen Arbeitsbereiche grundsätzlich eine offene Haltung bzgl. der Ratsuchenden und 
Teilnehmenden. Die Angebote richten sich zunächst primär an alle Bewohner*innen, ohne Ausgrenzung von Geschlecht, sexueller Identität und 
Behinderung. Sie sind jedoch kultur-, alter- und geschlechtssensibel und orientieren sich teilweise an den Bedürfnissen von Menschen in bestimmten 
Lebenslagen. Dem ist zum Teil auch die Bereichszuordnung geschuldet. Die Mitarbeitenden im AKSB haben die Lebenslage der Teilnehmenden 
ganzheitlich und systemisch im Blick. Besondere Bedarfe werden aufgegriffen und wenn nötig gesonderte Angebote entwickelt und offeriert. 
 
Angebote des AKSB e. V. erreichen tendenziell eher Frauen. Vor kurzem wurde ein männlicher Mitarbeiter beim AKSB e.V. eingestellt, der männliche 
Personen für die Angebote ansprechen möchte. Ein Ziel im Jahr 2018 ist es, die Anzahl an Frauen und Männern, die an Angeboten teilnehmen, zu 
erfassen. 
 
2016 umfasste das geschlechtersensible Angebot des AKSB e. V.:  

Geschlechtsspezifische Angebote: 

 1 Angebot für Mädchen (Ø 8 Mädchen) 

 4 Angebote für Frauen (Ø 11 Frauen) 
 
Sonstige Angebote: 

 2 Angebote für Kinder U 3 (Ø 10 Kinder) 

 7 Angebote für Kinder Ü 3(Ø 20 Kinder) 

 12 Angebote für Eltern mit Kindern (Ø 10 Erwachsene, Ø 10 Kinder) 
 

 Angebote für Erwachsene: 

 2 Angebote für Geflüchtete / Menschen mit Migrationshintergrund (Ø 14 Erwachsene, 5 Kinder) 

 2 Angebote für Arbeitssuchende und Langzeitarbeitslose (326 Teilnehmende im Jahr 2016)  

 3 Veranstaltungsangebote (Ø 34 Erwachsene) 

 2 Angebote für Menschen mit Sozial-/Schuldner-; Familien- und anderem Beratungsbedarf (256 Teilnehmende die im Jahr 2016, auch 
mehrfache Beratung) 

 1 Angebot für Erwachsene (Werkstätten) (95 Teilnehmende im Jahr 2016) 

 1 Angebot für Seniorinnen und Senioren (18 Frauen und 7 Männer ab 54 Jahren im Jahr 2016) 

 1 Angebot für Obdachlose (Ø 6 Teilnehmende) 
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Im Folgenden sind die Angebote nach Zielgruppe aufgelistet. Zunächst stehen die geschlechtsspezifischen Angebote (unterstrichen).  
 
1 Angebot für Mädchen 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Spiel- und Sporttreff 
 

Bewegungsangebot für Mädchen im Grundschulalter (6 bis 11 
Jahre). 

A B C Ø 8 Mädchen k. A. 

 
4 Angebote für Frauen 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen
) 

Internationales 
Frauentreffen 

Im Rahmen der Bedarfserhebungen zur Sozialen Stadt zeigte 
sich, dass es unterschiedliche Bedarfe von Seiten der 
Bewohner*innen zum Austausch und zur Vernetzung im 
Stadtteil gibt, die durch die Stadtteilarbeit alleine nicht zu leisten 
sind. Um diesem Bedarf zu begegnen wurden neue Gruppen- 
und Projektangebote initiiert. Ein Beispiel ist das internationale 
Frauentreffen. 

A B C Ø 8 Frauen 
und 20 Kinder 

90 % 
 
 
 
 
 
  

Sprachkurs für 
Mütter 

Im Rahmen der Bedarfserhebungen zur Sozialen Stadt zeigte 
sich, dass es unterschiedliche Bedarfe von Seiten der 
Bewohner*innen zum Austausch und zur Vernetzung im 
Stadtteil gibt, die durch die Stadtteilarbeit alleine nicht zu leisten 
sind. Um diesem Bedarf zu begegnen wurden neue Gruppen- 
und Projektangebote initiiert. Ein Beispiel ist der Sprachkurs für 
Mütter. 

A Ø 8 Frauen 
und 8 Kinder 

100 % 
 

Frauenwerkstatt 
 

Im Rahmen des Programms Soziale Stadt wurden 
unterschiedliche Bedarfe seitens der Bewohner*innen zur 
Verbesserung des Wohnumfeldes festgestellt. „Im Stadtteil 

A B C 16 Frauen  0 % 
 
 

zu TOP 3.2

31 von 61 in der Zusammenstellung



6 
 

Beschäftigungs-
förderung im 
Rahmen von Im 
Stadtteil Aktiv (ISA) 
 

„aktiv initiierte und installierte im Rahmen der 
Beschäftigungsförderung verschiedene Werkstätten und 
Projektangebote. Dort werden entsprechende Maßnahmen 
umgesetzt, um diesen Bedarfen zu begegnen. So entwickelte 
sich die Frauenwerkstatt. 

 
 
 

Russische 
Frauengruppe 

Begleitung von selbstorganisierten Gruppen, zum Beispiel die 
russische Frauengruppe 60+ . 

A C 13 Frauen 100 % 
 

 
Sonstige Angebote 
2 Angebote für Kinder (U 3) – allgemein 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Krippe Betreuung von Kindern im Alter ab 6 Monaten bis 3 Jahre (zum 
Übergang in Kita). 
1 Krippengruppe mit 10 Tagesplätzen Integrationsmaßnahmen 
werden bei Bedarf umgesetzt. 

A B C 10 Kinder 
(17 Kinder 
haben die 
Krippe im Jahr 
2016 besucht. 
Die Kinder 
wechseln mit 
dem 3. 
Geburtstag in 
die Kita) 

77 % 

Betreuung 
Zusammenwachsen 
für Kinder U 3 

Eltern, die regelmäßig mit ihren Kindern das Gruppenangebot 
besuchen, können ihre Kinder am Freitag hier betreuen lassen. 

A B 12 Kinder über 
das Jahr 
verteilt (Ø 10 
Kinder) 
 

67 % 
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7 Angebote für Kinder (Ü 3) – allgemein 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Kooperative 
Mittagsbetreuung für 
Kinder  
an Geschwister-
Scholl-Grundschule 

Mittagsversorgung, Hausaufgabenbetreuung und pädagogische 
Angebote an vier Tagen in der Woche 

A B C  Ø 11 Kinder 40 %  

Kinderhaus Mittagsversorgung, Hausaufgaben-betreuung und pädago-
gische Freizeitangebote für Kinder (6 bis 10/11 Jahre), die die 
Grundschule besuchen. Findet an vier Tagen in der Woche 
statt. Zusätzlich Elternarbeit und individuelle Einzelförderung. 

A B C feste Gruppe 
mit 15 Kindern 

25 % 

Kindertreff Offenes Angebot zur Freizeitgestaltung und niedrigschwellige 
Bildungsangebote für alle Grundschüler*innen (6 bis 10/11 
Jahre) des Quartiers sowie Ferienangebote (3 Wochen pro 
Jahr). 

A B C  Ø 24 Kinder 50 % 

Ferienangebot für 
Kinder im 
Grundschulalter 

Offenes Angebot zur Freizeitgestaltung und niedrigschwellige 
Bildungsangebote für alle Grundschüler*innen des Quartiers, 
sowie Ferienangebote (3 Wochen pro Jahr). 

A B  Ø 22 Kinder 30 % 

Spiel- und Sporttreff 
für Kinder im 
Grundschulalter 

Bewegungsangebot für Kinder im Grundschulalter (6 bis 11 
Jahre). 

A B C Ø 12 Kinder k. A. 

Offenes Haus Offenes Angebot an Freizeitgestaltung, Partizipation und 
niedrigschwelliges Beratungs-, Bildungs- und Beziehungs-
angebot für alle Kinder von 10 bis 13 Jahren ab weiterführender 
Schule sowie Ferienangebote (4 Wochen pro Jahr). 

A B C Ø 9 Kinder 90 % 

Betreuung für Kinder 
3 bis 6 Jahre 

Betreuung von Kindern im Alter ab 3 Jahren bis zum 
Schuleintritt.  
3 Kitagruppen mit je fünf 14:00-Uhrplätzen und 10 
Tagesplätzen. Integrationsmaßnahmen werden bei Bedarf 
umgesetzt. 

A B C Ø 45 Kinder 62 % 
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12 Angebote für Eltern mit Kindern 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Eltern-Kind-Gruppe Gruppenangebot für Eltern mit Kindern unter 3 Jahren. 
Niedrigschwellige Stärkung und Förderung der Erziehungs-
kompetenzen, der Eltern-Kind-Interaktion und Eltern-/ Kind-
Bildung. 

A B C 26 Frauen 
sowie 
30 Kinder über 
das Jahr 
 
 

50 % 

Bildungsangebot für 
Eltern mit Kindern U 
3 

Elternrunden zu Entwicklungs-/ Erziehungsthemen, Besuch der 
Stadtbücherei, u.a. 

A B C Ø 6 
Erwachsene 
sowie 10 
Kinder bei 
Angeboten mit 
Kindern 
 

50 % 
 
 
 
 

Babycafé Angebot für Schwangere und Eltern mit Kindern im Säuglings-
alter. Ziel: Bearbeitung von Fragestellungen rund um 
Schwangerschaft, Geburt, Nachsorge und das erste Lebensjahr 
von Babys. 

A B Ø 5 
Erwachsene 
(91% Frauen, 
9% Männer), 6 
Kinder 
 

k. A. 

Begrüßungsbesuche Begrüßen von zugezogenen Familien mit Kindern unter 3 
Jahren und von Familien aus dem Stadtteil, in denen ein Kind 
geboren wurde. 

A B C 1-2 
Erwachsene 
und 1 Kind 

70 % 

Aufsuchende Arbeit Kontakt zu Familien mit Kindern unter 3 Jahren, die nicht an 
Gruppenangeboten teilnehmen können, herstellen und erhalten. 
Beratung zu familiären- und Erziehungsfragen. Bei Bedarf 
Installation zusätzlicher Unterstützungsangebote. 

A B  1-2 
Erwachsene  

90 % 
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Kinderbetreuung  
(Zusammen 
Wachsen), U 3 

Eltern, die regelmäßig mit ihren Kindern das Gruppenangebot 
besuchen, können ihre Kinder (unter 3 Jahren) am Freitag hier 
betreuen lassen. Die Zielgruppe dieses Angebotes sind zum 
einen die Kinder U3, aber auch die Eltern der Kinder. Aus 
diesem Grund ist das Angebot zweimal aufgeführt. 

A  12 Kinder über 
das Jahr 
verteilt (Ø 10 
Kinder) 
 
 

67 % 

Sprachförderung 
Eltern für Familien 
mit Kindern im Kita-
Alter 

Information und (Einzel-)Beratung der Eltern zu Sprach-
entwicklung und -förderung der Kinder. 

A  Ø 2 
Erwachsene 

k. A. 

Sprachangebot für 
Eltern; Familien mit 
Kindern im Kita-Alter 
(Sprach-
/Leseförderung) 

Kleingruppenangebot zum niedrigschwelligen Spracherwerb für 
alle Eltern des Quartiers. 
 
 

A B  Ø 14 
Erwachsene 
und 3 Kinder 

k. A. 

Bildungsangebote für 
Eltern und Kinder 

Bildungsangebote für Eltern und Kinder im Kita-Alter. 
 

A B C Ø 12 
Erwachsene 
und 15 Kinder 

k. A.  

Generationenübergre
ifendes Angebot in 
der Kita 

Die Kita ist ein Ort für die ganze Familie, so ist sie zu 
bestimmten Anlässen offen für Großeltern und andere 
Familienangehörige der Kitakinder. Beispiele: jahreszeitliche 
Feste, Laternenumzug, u. ä. 

A B C  Ø 20 
Erwachsene 
und 25 Kinder 

k. A. 

Eltern-Kind-
Angebote 
Im Kinderhaus 

Im Rahmen der Elternarbeit für Kinder (6 bis 11 Jahre) der 
pädagogischen Betreuung im Stadtteil, bietet das Kinderhaus 
neben Einzelgesprächen auch gemeinsame Angebote für Eltern 
und Kinder an. Z. B. Eltern-Café, Ausflüge. 

A B C Ø 7 
Erwachsene 
und 7 Kinder 
 

k. A.  

Therapeutische 
Angebote 

Familien mit Kindern von 6 Monaten bis Schuleintritt, in denen 
es besondere Herausforderungen in der gesunden Entwicklung 
von Kindern gibt, können in der Kita besondere Förderung 
erhalten, z.B. niedrigschwellige Spieltherapie, Elternberatung. 

A B k. A. 
 

k. A. 
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Angebote für Erwachsene 
 
2 Angebote für Geflüchtete / Menschen mit Migrationshintergrund 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Migrant*innen 
(Schlossbesuch/Alte 
Universität) 

Ein weiteres Aufgabenfeld ist die Begleitung von 
selbstorganisierten Gruppen. 

A C 22 
Erwachsene, 
5 Kinder 
 

100 % 

Geflüchtete 
Menschen (Besuch 
Elisabethkirche) 

In verschiedenen Bereichen des AKSB engagieren sich 
Menschen im Rahmen von bürgerschaftlichem Engagement. 
Zudem möchten sich unterschiedliche Bewohner*innen aus 
dem Quartier für ihr Umfeld ehrenamtlich engagieren. Beides 
benötigt eine adäquate Begleitung die von einer 
Sozialpädagogin geleistet wird. Beispiel von externem 
Engagement sind in der Begleitung von geflüchteten Familien 
und im Bereich Literacy in der Kita zu finden. Bsp. für 
Engagement im Stadtteil sind Frauen- oder Gartenwerkstätten 
oder der Einkaufservice. 

A B C 5 Frauen, 4 
Kinder 
 
 

100 % 

 
2 Angebote für Arbeitsuchende und Langzeitarbeitslose 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Arbeitsuchende und 
Langzeitarbeitslose 
(Beratung) 

Individuelle Beratungsgespräche zur beruflichen Orientierung 
und zum Einstieg in den Arbeitsmarkt. Gemeinsam mit den 
Teilnehmenden werden Bewerbungsunterlagen erstellt. 
Unterstützung bei weiteren berufsbezogenen Klärungs- und 
Hilfsbedarfen sowie der Stellensuche. 

A B C 80 
Ratsuchende 
über das Jahr 
verteilt 
 

65 % 
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Arbeitsuchende und 
Langzeitarbeitslose 
(Qualifizierung) 

Um Menschen aus dem Quartier den Zugang zum 
Arbeitsmarkt und/oder berufsbildenden Maßnahmen zu 
ermöglichen oder zu erleichtern, werden im Rahmen von „Im 
Stadtteil Aktiv“ niedrigschwellige Qualifizierungsmaßnahmen 
angeboten, z. B. Ressourcentraining oder Nähkurs. 

A B C 246 
Erwachsene 
über das Jahr 
verteilt 
 

70 % 

 
3 Veranstaltungsangebote 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Nachbarschaftliches 
Zusammenleben 

Um das Nachbarschaftliche Zusammenleben, den Austausch 
und Miteinander unterschiedlicher Kulturen, Schichten und 
Altersgruppen zu fördern, werden im Rahmen der 
Stadteilarbeit verschiedene Angebote gemeinsam mit den 
Bewohner*innen gestaltet. Beispiele sind Ausflüge, Feste und 
kulturelle Veranstaltungen. 

A C Ø 63 
Erwachsene 
und 35 Kinder 

 

Informations-
/Beteiligungsveranst
altungen „Soziale 
Stadt“ 

Der AKSB hat im Rahmen des Programmes Soziale Stadt den 
Auftrag das Quartiersmanagement im Quartier Waldtal 
umzusetzen. Dies beinhaltet unter anderem, die 
Bewohner*innen über Versammlungen, „Runde Tische“ und 
weitere Maßnahmen für den Prozess „Soziale Stadt“ zu 
aktivieren bzw. daran zu beteiligen. Neben den städte-
baulichen Maßnahmen gilt es dabei auch sozialräumliche 
Entwicklungen im Quartier voran zu bringen. 

A B C Ø 30 
Teilnehmende 

20 % 

Beratungs- und 
Bildungsangebote für 
bestimmte 
Zielgruppen: 
Informations-
veranstaltung 
Wahlen & rechtliche 
Vorsorge im Alter 

Durch unterschiedliche Lebenslagen und Altersgruppen 
ergeben sich verschiedene Bedarfe. Hierzu zählen Beratungs- 
und Bildungsangebote. Im Rahmen der Stadtteilarbeit werden 
diese aufgegriffen und entsprechende Angebote unterbreitet, 
z.B. Informationsveranstaltungen zur rechtlichen Vorsorge, 
Vermittlung zu Beratungsstellen, u.a. . 

A Ø 9 
Erwachsene 

0 % 
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2 Angebot für Menschen mit Sozial-, Schuldner-, Familien- und anderem Beratungsbedarf 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
im Jahr 2016 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Menschen mit 
Beratungsbedarf 
(Sozial- und 
Schuldnerberatung) 

Individuelle Einzelberatung zu Sozialleistungen, Schulden und 
weiteren Bedarfen. 

A C 208 
Ratsuchende 

35 % 

Familien mit 
Beratungsbedarf 

Individuelle und niedrigschwellige Beratung und Begleitung 
von Familien mit Kindern oder Jugendlichen zu Erziehungs- 
und Familienthemen. Bei Bedarf auch aufsuchend. Außerdem 
Hilfen zur Erziehung nach dem SGB VIII. 
Begleitung und Koordination von Hilfen zur Erziehung und 
Durchführung von sozialpädagogischer Familienhilfe. 

A B 16 Familien ca. 
48 Personen 
im Jahr 2016 

19 % der 
Familien 

 
1 Angebot für Erwachsene (Werkstätten) 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
im Jahr 2016 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Beschäftigungs-
förderung im 
Rahmen von „Im 
Stadtteil aktiv“:  
Werkstatt und 
Projekte 

Im Rahmen des Programms Soziale Stadt wurden 
unterschiedliche Bedarfe seitens der Bewohner*innen zur 
Verbesserung des Wohnumfeldes festgestellt. „Im Stadtteil 
Aktiv“ initiierte und installierte im Rahmen der Beschäftigungs-
förderung verschiedenen Werkstätten und Projektangebote in 
denen entsprechende Maßnahmen umgesetzt werden um 
diesen Bedarfen zu begegnen. In diesem Rahmen entwickelte 
sich z.B. eine Frauenwerkstatt in der Frauen den handwerklich 
tätig sind. 

A B C 95 Erwachsene 30 % 
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1 Angebot für Seniorinnen und Senioren 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
im Jahr 2016 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Beratungs- und 
Bildungsangebote für 
Seniorinnen und 
Senioren 

Durch unterschiedliche Lebenslagen und Altersgruppen 
ergeben sich verschiedene Bedarfe. Hierzu zählen Beratungs- 
und Bildungsangebote. Im Rahmen der Stadtteilarbeit werden 
diese aufgegriffen und entsprechende Angebote unterbreitet 
wie z.B. Informationsveranstaltungen zur rechtlichen 
Vorsorge, Vermittlung zu Beratungsstellen, u.a. 

A B C 18 Frauen und 
7 Männer 

40 % 

 
1 Angebot für Obdachlose 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrationshint
ergrund 
(Schätzungen) 

Obdachlosen-
Frühstück für 
Menschen ohne 
festen Wohnsitz 

Rahmen zum Austausch, zur Informationsweitergabe und zur 
Informationsgewinnung bezogen auf die Belange der 
Zielgruppe, z. B. gesundheitliche Bedarfe, lebens-
weltorientierte Angebote). 

A C Ø 6 
Erwachsene 

0 % 
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Geschlechtersensible Angebote des im BSF e. V. in Marburg-Richtsberg im Jahr 2016 

Grundsätzlich hat das BSF den Anspruch, inklusiv zu arbeiten, um bestehende Benachteiligungen zu vermindern. In der Satzung des BSF ist 
festgelegt, dass die Einrichtung und die Angebote allen Menschen im Stadtteil Richtsberg zur Verfügung stehen. Als Gemeinwesenprojekt sieht sich 
das BSF e. V. in der Verpflichtung, mit seiner Arbeit intensiv zur Gleichstellung von Männern und Frauen beizutragen. Die Einflussmöglichkeiten 
stoßen jedoch immer wieder auf die Grenzen, die gesellschaftspolitische Rahmen bietet.  
 
2016 umfasste das geschlechtersensible Angebot des BSF e. V.1: 

Geschlechtsspezifische Angebote: 

 3 Angebote für Mädchen und weibliche Jugendliche (Ø 17 Mädchen/weibliche Jugendliche) 

 2 Angebote für Jungen, männliche Jugendliche und junge Männer (Ø 16 Jungen/männliche Jugendliche/Männer) 

 7 Angebote für Frauen (Ø 6 Frauen, 17 Kinder) 

 1 Angebot für Männer (Ø 3 Männer) 
 

Sonstige Angebote: 

 1 Angebot für Kinder (N. N. Kinder) 

 3 Angebote, die sich sowohl an Kinder als auch Jugendliche richten (Ø 11 Kinder/Jugendliche) 

 14 Angebote (davon 2 Beratungsangebote) für Jugendliche (Ø 26 Jugendliche)  

 3 Angebote für Eltern / Familien (N. N. Teilnehmende) 

 2 Angebote für Erwachsene (Ø 17 Teilnehmende) 

 12 Weitere Angebote  
 

Anmerkung: Die statistischen Angaben werden je nach Arbeitsbereich unterschiedlich erfasst. Bei offenen Angeboten kann die tatsächliche Anzahl der 
Besucher*innen gezählt werden, in der Sozial- und Schuldnerberatung werden die Fälle nach dem Sozialgesetzbuch erfasst. 

 

                                                
1 Die Anzahl der Teilnehmenden an Kinder- und Familienangeboten liegt wegen Krankheit nicht vor und wird baldmöglichst ergänzt. Sie sind durch N. N. 
gekennzeichnet. 
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Im Folgenden sind die Angebote nach Zielgruppe aufgelistet. Zunächst stehen die geschlechtsspezifischen Angebote (unterstrichen).  
 
3 Angebote für Mädchen und weibliche Jugendliche 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

3 Mädchengruppen Offene Angebote für Mädchen mit gruppenähnlichem 
Charakter (regelmäßige Teilnehmerinnen und inhaltliches 
Programm) im Alter von 7 bis 10 Jahren, bzw. 10 bis 15 Jahren 
mit inhaltlichem Schwerpunkt auf Schaffung von „Frei-Räumen“ 
für Mädchen zur Erprobung ihrer Fähigkeiten, individuellen 
Talente, Stärken und Interessen, Förderung ihres 
Selbstwertgefühls und die Auseinandersetzung mit der eigenen 
weiblichen Identität. Themen: Beratung, Berufsorientierung, 
thematisches Arbeiten, Workshops, Kreativität, Kochen und 
Freizeitgestaltung. 

A 17 Mädchen 75 % 

 
2 Angebote für Jungen, männliche Jugendliche und junge Männer 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Jungengruppe Offenes Angebot für Jungen im Alter von 10 bis 17 Jahren. 
Themen: Beratung, Berufsorientierung, thematisches Arbeiten, 
Workshops, Kreativität, Kochen und Freizeitgestaltung. 

A 15 Jungen/ 
männliche 
Jugendliche 

90 %  

Sportgruppe für 
Jungen und junge 
Männer 

Die Teilnehmer (ab 17 Jahre) haben unterschiedliche kulturelle 
Hintergründe und viele von ihnen kommen aus 
Migrationsfamilien. Die Angebote dienen neben den 
sportlichen und gesundheitlichen Aspekten auch dem Ziel, ein 
friedliches Zusammenleben zu ermöglichen und Vorurteile 
abzubauen. 

A 16 männliche 
Jugendliche/ 
Männer 

80 %  
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7 Angebote für Frauen 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Frauencafé Wöchentliches Frauencafé mit Infos und Angeboten aus Kultur, 
Erziehung, Sport, Gesellschaft, Umwelt, Stadtplanung ... 

A Ø 12 Frauen 
 
 

75 % 
 

Kinderbetreuung 
beim Frauencafé 

Wöchentlich angebotene Kinderbetreuung für Café-Besucherinnen, 
Freizeitgestaltung für Kinder von 1 bis 7 Jahren 
inklusive Elternarbeit. 

A Ø 17 Kinder 76 % 

AG Frauen AG zur Förderung des Interkulturellen Miteinanders am Richtsberg 
und zur Förderung des Richtsbergs, Durchführung von Festen, 
Themenabenden, Info-veranstaltungen. 

A / B Ø 8 Frauen 
 

50 % 

Beratung Intensive Einzelberatung in verschiedenen Lebenssituationen, 
Erziehung, Gesundheit, Job. 

A etwa 20 
Beratungs-
termine mit 
jeweils einer 
Frau 

50 % 

Afghanische 
Frauengruppe 

Wöchentliches Frauencafé mit Infos und Angeboten aus Kultur, 
Erziehung, Sport, Gesellschaft, Umwelt, Stadtplanung u. a. Nach 
Bedarf von Mitarbeiterin bzw. Mitarbeiterinnen des BSF e. V. 
betreut, ansonsten selbstständiges Treffen der Frauen. 

A  Ø 8 Frauen 
 

100 % 

Aussiedlerinnen-
gruppe/ 
internationale 
Frauengruppe 

Wöchentliches Frauencafé mit Infos und Angeboten aus Kultur, 
Erziehung, Sport, Gesellschaft, Umwelt, Stadtplanung u. a.; nach 
Bedarf von Mitarbeiterin bzw. Mitarbeiterinnen des BSF e. V. 
betreut, ansonsten selbstständiges Treffen der Frauen. 

A  Ø 7 Frauen 100 % 

Walking Gruppe 
Frauen 

 A Ø 4 Frauen 75 % 
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1 Angebot für Männer 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Arabisches 
Männercafé 

Gesprächsrunde sowie niederschwellige Einführung in Werte 
und Gesellschaft Deutschlands. Einzelberatung und berufliche 
Unterstützung. 

A / B Ø 5 Männer 100 % 

 
1 Angebot für Kinder 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Kinder Offenes Angebot zur Freizeitgestaltung und niedrigschwelliges 
Bildungsangebot für Kinder von 5 bis 10 Jahren, sowie 
Ferienprogramm, Ferienfreizeiten. Unterschiedliche Angebote 
im Bereich: 
Umgang mit Computern, Kreativität, Bewegung und Ernährung, 
Natur-erfahrungen, Förderung der sozialen Gemeinschaft. 

C N. N. N. N. 

 
3 Angebote, die sich sowohl an Kinder als auch Jugendliche richten, (aber ausschließlich von Jungen/männlichen Jugendlichen genutzt 
werden, jedoch für alle Geschlechter gedacht sind) 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Sportgruppe für 
Kinder und 
Jugendliche 

Die Teilnehmenden (10 bis 16 Jahre) haben unterschiedliche 
kulturelle Hintergründe und viele von ihnen kommen aus 
Migrationsfamilien. Die Angebote dienen neben den sportlichen 
und gesundheitlichen Aspekten auch dem Ziel, ein friedliches 
Zusammenleben zu ermöglichen und Vorurteile abzubauen. 

C 12 Jungen bzw. 
männliche 
Jugendliche 

90 % 
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Medientreff Medienpädagogisches Angebot für Kinder und Jugendliche von 
10 bis 20 Jahren. 

C  12 Jungen bzw. 
männliche 
Jugendliche 

80 % 

Segeltour 
Explizit für Jungen 

Der Schwerpunkt liegt auf einer zehntägigen Segeltour an der 
Mecklenburgischen Küste, bei der die Verantwortung für die 
Verpflegung und des Törnverlaufs bei den Jungen liegt. Die 
Jungen sollen sich mit dem Männerbild und ihrer eigenen Rolle 
in der Gesellschaft auseinander setzen. 

A (B) 10 Jungen 60 % 

 
14 Angebote für Jugendliche  
 

- 2 Beratungsangebote für Jugendliche  
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Beratung für 
Jugendliche im 
Übergang 
Schule/Beruf 
(„Jugend stärken im 
Quartier“ = JUSTiQ) 

Unterstützung von Jugendlichen, im Alter von 12 bis 26 Jahren, 
bei der (Re-) Integration in Schule, Ausbildung, Arbeit und 
Gesellschaft. „Jugend stärken im Quartier“ ist ein Programm, 
das durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ), das Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und den 
Europäischen Sozialfonds gefördert wird. 
Die Universitätsstadt Marburg übernimmt 50 % der 
Programmmittel. Fördergebiet ist, neben anderen Stadtteilen 
Marburgs, der Richtsberg. 

C 16 männliche 
Jugendliche, 1 
weibliche 
Jugendliche 

88 % 

Sozialpädagogisches 
Handeln an 
Richtsberg-
Gesamtschule 

Verzahnte Zusammenarbeit mit Jugendhilfe und Schule. 
Gestaltung der Ganztagsschule, Unterstützung und Beratung 
der Schülerinnen und Schüler, Berufsorientierung, Beratung der 
Lehrkräfte, nach Bedarf Elternarbeit. 

C 8 Jungen bzw. 
männliche 
Jugendliche, 7 
Mädchen bzw. 
weibliche 
Jugendliche  

65 % 
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- 6 offene Angebote für Jugendliche  
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehme
nden pro 
Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Jugendclub unterer 
Richtsberg 

Offenes Angebot für Kinder und Jugendliche von 10 bis 18 
Jahren für Begegnung, Musikhören, Unterhaltung, Spiele, 
Hausaufgaben und Beratung. 

C 8 Jungen bzw. 
männliche 
Jugendliche, 1 
Mädchen/weibl
iche 
Jugendliche 

80 % 

Jugendclub oberer 
Richtsberg 

Offenes Angebot für Kinder und Jugendliche von 10 bis 18 
Jahren für Begegnung, Musikhören, Unterhaltung, Spiele, 
Hausaufgaben und Beratung. 

C 20 
Jungen/männli
che 
Jugendliche, 2 
Mädchen bzw, 
weibliche 
Jugendliche 

95 % 

Richtsberg Mobil Aufsuchende Kinder- und Jugendarbeit (ab 10 Jahren), 
Offenes Angebot an flexiblen Standorten (Freizeitgestaltung, 
Partizipation, niedrigschwellige Beratungs- und 
Beziehungsarbeit). 

C 45 Jungen 
bzw. 
männliche 
Jugendliche, 5 
Mädchen bzw. 
weibliche 
Jugendliche 

90 % 

Mobile Arbeit Freizeitangebot auf dem Gelände der Richtsberg-
Gesamtschule. Gemeinsame sportliche Aktivitäten, z. B. 
Basketball, Badminton. Paritätische Besetzung. 

C 14 Jungen 
bzw. 
männliche 
Jugendliche, 4 
Mädchen bzw. 
weibliche 
Jugendliche 

80 % 

Aufsuchende 
Jugendarbeit 

Kontakt halten zu den älteren Jugendlichen, die Angebote des 
BSF e. V. nicht mehr besuchen und neue Menschen 

C 6 männliche 
Jugendliche, 2 

80 % 
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kennenlernen. Im Gespräch werden bei Problemen oder 
Schwierigkeiten jeglicher Art Hilfestellung und Unterstützung 
angeboten. 

weibliche 
Jugendliche 

Profil 2 Das Angebot kombiniert Ganztags-angebote mit den 
Angeboten der offenen Stadtteiljugendarbeit. Neben 
Angeboten aus dem Bereich Ernährung, Sport, Medien, Bauen 
und Hausaufgaben stehen der Kontakt und die direkte 
Auseinander-setzung mit den Jugendlichen im Vordergrund. 

C 16 männliche 
Jugendliche, 8 
weibliche 
Jugendliche 

80 % 

 
- 6 Angebote für Jugendliche (Veranstaltungen und Projekte) 

 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Ferienprogramme 
Jugendliche 

Offene und geschlossene Angebote zur Freizeitgestaltung, 
niedrigschwellige Bildungs-, Bewegungs- und Beziehungs-
angebote in den Ferien. 

C 60 männliche 
Jugendliche, 12 
weibliche 
Jugendliche 

70 % 

Freizeiten Mehrtagesausflüge mit den Schwerpunkten kulturelle Bildung 
und Bewegung. 

C 7 männliche 
Jugendliche, 6 
weibliche 
Jugendliche 

70 % 

Jugendevent 
(Maifeuer) 

Gemeinwesenarbeits-Angebot für die Bewohner*innen am 
Richtsberg. 

C 20 männliche 
Jugendliche, 20 
weibliche 
Jugendliche 

60 % 

Familienevents 
(Ostereiersuche, 
Fasching) 

Veranstaltung für Kinder im Grundschulalter und ihre Familien. C 23 männliche 
Teilnehmende, 
22 weibliche 
Teilnehmende 

75 % 

Kick & Cake Kickerturnier für Jugendliche im Alter von 10 bis 20 Jahren. C 8 Jungen bzw. 
männliche 
Jugendliche, 2 

75 % 
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Mädchen bzw. 
weibliche 
Jugendliche 

Mikroprojekte 
„Jugend stärken im 
Quartier“ JUSTiQ 

Projekte mit den Schwerpunkten Beruf, Gesundheit, 
ökologische Nachhaltigkeit und Gesellschaft, die neben der 
Entwicklung der Jugendlichen der Aufwertung des Stadtteils 
dienen. 
„Jugend stärken im Quartier“ (JUSTIQ) ist ein Programm, das 
durch das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ), das Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) und den 
Europäischen Sozialfonds gefördert wird. Dabei übernimmt die 
Universitätsstadt Marburg 50 % der Programmmittel. 
Fördergebiet ist, neben anderen Stadtteilen Marburgs, der 
Richtsberg. 

B / C  
je nach Projekt 

10 männliche 
Jugendliche, 5 
weibliche 
Jugendliche 

70 % 

 
3 Angebote für Eltern / Familien 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Familiennachmittag In den Wintermonaten 1 mal pro Monat stattfindendes Treffen 
für Eltern und Kinder. 

C Ø 25 
Teilnehmende 

76 % 

Stadtteilhebamme Die Stadtteilhebamme begleitet und unterstützt im Rahmen 
der Gemeinwesen-arbeit junge Eltern und Familien, mit 
passgenauen Angeboten, z. B. Geburtsvorbereitung (einzeln 
und in Gruppen), Babymassage, Mütter-, Väter-, Kind-
Gruppen, Rückbildungskurse. 

C (im Einzelfall 
auch B) 

N. N. N. N. 

Niedrigschwelliges 
Angebot für Eltern 
und Kinder im Bereich 
Sprachförderung und 
Erziehungskompetenz 

In den Gruppen werden mit „Familienpaten bzw. 
Familienpatinnen“ = Bewohner*innen aus dem Stadtteil, die 
Rucksack- und Griffbereitprogramme durchgeführt. Hier 
haben Eltern die Möglichkeit, ihre Kinder im Erwerb der 
Sprache zu unterstützen und sich über Erziehungsfragen 
auszutauschen. 

C N. N. N. N. 
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2 Angebote für Erwachsene (die ausschließlich von Frauen genutzt werden, aber für alle Geschlechter gedacht sind) 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Stadtteil-
Deutschkurse 

Deutschkurse auf Alphabetisierungs- und A1-Niveau mit 
Kinderbetreuung. 

C defacto A 25 Frauen 100 % 

Seniorinnen und 
Senioren 

Offenes, geschlechtsunabhängiges Angebot für Seniorinnen 
und Senioren mit gruppenähnlichem Charakter (wöchentliches 
Programm, regelmäßige Teilnehmerinnen). Aktuell ist es ein 
reines Angebot für Seniorinnen, es konnten bisher keine 
regelmäßig teilnehmenden Männer gewonnen werden. Dient 
als Begegnungsstätte. Seniorinnen und Senioren erleben in 
Zeiten zunehmender Isolation Gemeinschaft und knüpfen 
Kontakte. Inhaltliches Programm: 
Bewegung, Musik, Spiel, Gedächtnis-training, Rätsel, 
Kreativangebote, generationsrelevante Vorträge, Ausflüge. 

C defacto A Ø 5 bis 11 
Frauen 

27 % bis 60 % 

 
Weitere Angebote 
 

- Sonstiges: 4 Angebote im Stadtteil 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Sprechstunde 
Quartiersmanageme
nt 

Eine Differenzierung ergibt sich nicht nach Geschlecht und 
Migration (dieses entspricht in etwa der Zusammensetzung 
des Stadtteils), sondern nach Wohnanlagen am Richtsberg. 
2016 gab es wegen Baumaßnahmen mehr Kontakte zu 
Menschen am unteren Richtsberg, in anderen Jahren galt dies 
für andere Gebiete im Stadtteil. 

C k. A. k. A. 
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Feste  
- Internationale

s Suppenfest 
- Sommerfest 
- Nikolausbasa

r 

Es sind vorwiegend Familien anwesend. Die Feste werden 
soweit wie möglich barrierefrei organisiert. 

C 200 bis 600 
Teilnehmende 
 

Die Feste im 
Stadtteil 
erreichen alle 
Bevölkerungs
gruppen, mit 
und ohne 
Migrationshint
ergrund. 

Galerie am 
Richtsberg 

 C (B) 15 bis 80 
Teilnehmende 
(bei 
Vernissagen) 

k. A. 

 
- Sonstiges: 1 Präsentation des Stadtteils  

 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Stadtteilführungen, 
an denen 
hauptsächlich 
Studierende 
teilnehmen 

Exkursionen zu Angeboten, Geschichte, Integration des 
Stadtteils. Rund 10 Führungen im Jahr, Dauer zwischen 2 und 
6 Stunden. 

C k. A. k. A. 
 

 
- Sonstiges: 2 Angebote zur Sozial- und Schuldnerberatung  

   

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
verteilt auf das 
Jahr 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Beratung am Oberen 
Richtsberg 
(Treffpunkt 
Richtsberg) für alle 

Beratung, Hilfe und Vermittlung bei  
• Sozialleistungen  
• Arbeitslosigkeit 
• Verschuldung 

C 250 männliche 
Teilnehmende, 
251 weibliche 
Teilnehmende 

67 %  
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Bewohnerinnen und 
Bewohner des 
Stadtteils Richtsberg 

• Wohnungsangelegenheiten 
• psychischen Problemen und Erkrankungen 
• Suchtproblemen 
• Trennung/Scheidung 
• Gerichtsverfahren 
• Zuwanderung und Migrationsproblemen 

Beratung, Begleitung 
und Hausbesuche 
am unteren 
Richtsberg 

Alle Fragen der Existenzsicherung, Schuldenberatung, alle 
sonstigen Fragen des Lebens: 
• Familie 
• Arbeit 
• Krankheit 
• Wohnen 
• Migration 
 
Themen: 
Existenzsicherung von Frauen, Männern und deren Familien. 
Hilfe zur Integration von Geflüchteten, Förderung von 
Bewohnerinnen und Bewohnern im Stadtteil Richtsberg. 

C 388 männliche 
Teilnehmende, 
113 weibliche 
Teilnehmende 

82 % 

 
- Sonstiges: 1 Angebot zur Nachbarschaftshilfe – unterer Richtsberg 

  

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Nachbarschaftshilfe Hausaufgabennachhilfe, Begleitung in der Nachbarschaft, 
Unterstützung 

C Wird nicht 
erfasst 

Wird nicht 
erfasst 
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- Sonstiges: 1 Angebot – Freiwilligenhilfe für bedürfte Menschen 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Helfende Hände Freiwillige werden in leichter Pflege und Haushaltshilfe 
geschult und unterstützen danach bedürftige Menschen im 
Stadtteil. 

C (B in der 
Ausbildung) 

1 bis 2 
Erwachsene 
pro 
Hilfeleistung 
(90% Frauen, 
10% Männer), 
10 Frauen / 1 
Mann in der 
Ausbildung 

k. A. 

 
- Sonstiges: 3 Angebote zur Willkommenskultur (die noch nicht an anderer Stelle gelistet wurden) 

 

Angebot  Kurzbeschreibung/ 
Ziele 

Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Steuerungsgruppe 
"Flüchtlingsfamilien 
am Richtsberg" 

Steuerungsgruppe mit Fachpersonal von 
Kindertageseinrichtung im Stadtteil sowie Vertreter*innen von 
Stadt-teilvereinen und interessierten Ehrenamtlichen. 

C 12 Erwachsene 
(75% Frauen, 
25% Männer) 
gemischt nach 
Herkunft 

k. A. 

Migrantenselbst-
organisation 
unterstützen 

Unterstützung bei Vereinsgründung, Vermietung von Räumen, 
Kontakt-vermittlung. 

C 7 Frauen und 8 
Männer über 
das Jahr 
verteilt 

100 % 

Integrationslotsinnen 
und 
Integrationslotsen 

Freiwillige werden seit 2017 geschult und unterstützen 
Migrant*innen bei Behördengängen, alltäglichen Problemen 
usw. 

C k. A. k. A. 
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Geschlechtersensible Angebote des IKJG e. V. in Marburg-Stadtwald/Ockershausen im Jahr 2016 

Die IKJG beherzigt die Gendersensibilität auch strukturell. Nach Möglichkeit wird das Team in den verschiedenen Schwerpunkten paritätisch besetzt 
und auch interkulturell aufgestellt. Die IKJG überprüft ihre Angebote kontinuierlich, passt ggf. an, verändert und entwickelt sie weiter. Beispielsweise 
wurden der „Mädchentreff“ und die „Jungengruppe“ im Jahr 2017 versuchsweise aufgelöst und in eine geschlechter-gemischte „Kindergruppe“ 
überführt. Geschlechtergetrennte Angebote finden einmal im Monat statt. Im Bereich der Qualifizierungen gelang es in 2017 vereinzelt, 
Kinderbetreuung mit anzubieten. Aktuell werden eine „Frauenwerkstatt“ und ein Format zu „Väter in den Frühen Hilfen“ geplant. 
 

2016 umfasste das geschlechtersensible Angebot der IKJG: 

Geschlechtsspezifische Angebote: 

 2 Angebote für Mädchen (Ø 5 Mädchen) 

 1 Angebot für Jungen (Ø 5 Jungen) 

 1 Angebot für weibliche Jugendliche (Ø 6 weibliche Jugendliche) 

 1 Angebot für Frauen (Ø 8 Frauen) 
 

Sonstige Angebote: 

 1 Angebot für Kinder U 3 (Ø 10 Kinder) 

 2 Angebote für Kinder Ü 3 (Ø 7 Kinder) 

 1 Angebot für Jugendliche (Ø 7 Jugendliche, v. a. männliche Jugendliche) 

 3 Angebote für Erwachsene mit Kindern (Ø 9 Erwachsene, 6 Kinder) 

 2 Angebote für Erwachsene allgemein (Ø 7 Erwachsene; bei der Nachbarschaftswerkstatt kaum Frauen, beim Angebot für 
Langzeitarbeitslose v. a. Frauen) 
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Im Folgenden sind die Angebote nach Zielgruppe aufgelistet. Zunächst stehen die geschlechtsspezifischen Angebote (unterstrichen).  
 
Angebote für Mädchen (bis 12 Jahre) 
 

Angebot Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Mädchentreff Offenes Angebot für Mädchen (6 bis 12 Jahre), soziales 
Lernen, Entwicklung einer Geschlechtsidentität unterstützen 
und Auseinandersetzung mit Geschlechterrollen, 
Persönlichkeitsentwicklung. 
 
Anmerkung: 
Mädchentreff wurde 2017 versuchsweise mit Jungengruppe 
zusammengelegt in geschlechtergemischte Kindergruppe, die 
sich an Kinder ab 8 Jahre richtet; einmal im Monat gibt es 
geschlechtsspezifisches Angebot. 

A, B Ø 5 Mädchen 
 

40 %  

Mädchen AG, als 
Gruppenangebot an 
Schule 
 

Soziales Lernen: Konfliktverhalten, Verhalten im öffentlichen 
Raum und Einhaltung von Regeln üben. 

A, B Ø 5 Mädchen 
 
 

40 % 

 
Angebote für Jungen (bis 12 Jahre) 
  

Angebot Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Jungengruppe Offenes Angebot für Jungen von 8 bis 12 Jahren; Soziales 
Lernen, Entwicklung einer Geschlechtsidentität unterstützen 
und Auseinandersetzung mit Geschlechterrollen, 
Persönlichkeitsentwicklung. 
 
Anmerkung: 

A, B Ø 5 Jungen 
 
 

60 %  
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Jungengruppe wurde 2017 versuchsweise mit Mädchentreff 
zusammengelegt in geschlechtergemischte Kindergruppe, die 
sich an Kinder ab 8 Jahre richtet; einmal im Monat gibt es 
geschlechtsspezifisches Angebot. 

 
Angebote für weibliche Jugendliche (12 bis 17 Jahre) 
 

Angebot Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Große 
Mädchengruppe 
 

Offenes Angebot für weibliche Jugendliche (ab 12 Jahren); 
Soziales Lernen, Persönlichkeitsentwicklung, Entwicklung 
einer Geschlechtsidentität unterstützen und 
Auseinandersetzung mit der Geschlechterrolle, eigene 
Entscheidungen treffen. 

A, B Ø 3 bis 10 
Mädchen 

20 % bis 67% 

 
Angebote für Frauen 
 

Angebot  Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Frauenfrühstück Geschützter Raum, Treffpunkt, zur Teilnahme am öffentlichen 
Leben motivieren, Gemeinschaft stärken, Vereinsamung 
bekämpfen, Selbstvertrauen stärken, Austausch von 
Informationen und Lebenserfahrungen, Fokus auf positive 
Dinge und Aktivitäten im Leben richten. 

A, B  Ø 8 Frauen 
 

38 % 
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Sonstige Angebote 
 
Angebot für Kinder U 3  
 

Angebot Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Gruppe 
(gibt zwei) 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Krippe 
„Stadtwaldwichtel“ 
 

Vereinbarkeit Familie und Beruf, Erfahrung in der Gruppe 
ermöglichen, Entwicklung begleiten, 
Erziehungspartnerschaften mit den Eltern. 

C 10 Kinder 60 % 
 
 

 
Angebote für Kinder Ü 3 (5 bis 11 Jahre) 
 

Angebot Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Abenteuergarten Offenes Angebot für Kinder (5 bis 11 Jahre) aus Kita und 
Grundschule. Aktive Nutzung und Mitgestaltung eines 
Bewegungs- und Naturerfahrungsraums. Ergänzung und 
Alternative zu einer stetig wachsenden innerhäuslichen und 
medial beeinflussten Freizeitgestaltung, Neugier und Lust am 
Draußen sein fördern, Natur als Bildungsraum. 

B, C Ø 8 Kinder 
 

50 % 

Soziale 
Gruppenarbeit 
 

Angebot für Kinder im Grundschulalter nach § 29 SGB VIII. 

Soziales Lernen: Überwindung von 
Entwicklungsschwierigkeiten und Verhaltensproblemen. 

B, C Ø 5 Kinder 
 
 
 

40 % 
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Angebot für Jugendliche 
 

Angebot Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Jugendclub, offenes 
Angebot 

Offener Begegnungsraum, soziales Miteinander stärken, 
Anleitung zur Selbstinitiative, Begleitung bei individuellen 
Problemlagen (Krisenintervention, Bewerbungsschreiben 
etc.).  

B, C Ø 7 Kinder 
(66% Jungen, 
34% Mädchen) 

43 % 
 

 
Angebote für Erwachsene mit Kindern 
 

Angebot Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmenden 
pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Fußstapfen Offene Eltern-Kind-Gruppe für Eltern mit Kindern von 0 bis 3 
Jahren; Familien früh erreichen, Offene Anlaufstelle, Stärkung 
der elterlichen Ressourcen und Erziehungskompetenz, 
Niedrigschwellige Familienbildung. 

B, C Ø 6 Kinder, 8 
Erwachsene 
(geschätzt) 

60 % 
 
 

Elterncafé Offenes Angebot für Eltern mit Kindern von 0 bis 6 Jahren zur 
niedrigschwelligen Elternbildung. Erziehungsfragen und 
gelingendes Aufwachsen werden in Kooperation mit Experten 
thematisiert.  

Parallel wird eine Kinderbetreuung angeboten. 

B, C Ø 10 Eltern pro 
Termin 
(geschätzt) 

40 % 

Familienkochen Offenes Angebot für Eltern mit Kindern von 0 bis 12 Jahren, 
auch für Alleinstehende; Niedrigschwellige Gesundheits-
förderung, Beteiligung von Eltern als Anleitende, Offenheit für 
neue Gerichte und Kulturen entwickeln, Begegnung 
verschiedener Generationen und Kulturen. In der Regel sind 
sehr viele Kinder anwesend und kochen mit. Dabei sind 
sowohl Ein-Eltern-Familien, als auch alleinstehende 
Menschen ohne Kinder. 

B, C Ø 9 
Erwachsene 
und 5 Kinder 

43 % 
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Angebote für Erwachsene  
 

Angebot Kurzbeschreibung/Ziel Zuordnung zu 
Kriterien für 
gendersensible 
Angebote 

Anzahl der 
Teilnehmende
n pro Termin 

Anteil 
Migrations-
hintergrund 
(Schätzungen) 

Offene 
Nachbarschaftswerk
statt/ 
Handwerk 

Interessengeleitete Gruppenidentitäten, Aufgreifen und 
Vertiefen von Potentialen, Integration in Erprobungsfelder, 
Aufbrechen von Geschlechterstereotypen. 
 
Anmerkung: Geplante Zielgruppe waren Erwachsene 
allgemein. Das Angebot wurde jedoch fast nur von Männern 
genutzt; es ist geplant, eine Frauenwerkstatt anzubieten. 

C Ø 8 
Erwachsene 

63 % 

Projekt „Im Stadtteil 
aktiv“ (ISA) 
Qualifizierungen 
Beteiligungsfelder 
 
 
 

Angebot für Langzeitarbeitslose Erwachsene ab 27 Jahre. 
Fortlaufende Einzelfallberatung, Integration in 
Erprobungsfelder. 
Eigene Ressourcen entdecken und ausbauen, sinnstiftende 
Tätigkeit, Tages-strukturierung. Erweiterung von 
Kompetenzen, Einstieg in den Arbeitsmarkt. Aufbrechen von 
berufsspezifischen Geschlechterstereotypen. 
Vereinzelt wurde auch Kinderbetreuung angeboten. 

B, C Ø 6 
Erwachsene 
(66 % Frauen, 
34 % Männer) 

60 % 
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Fraktionsantrag
Vorlagen-Nr.:
Status:
Datum:

VO/6809/2019
öffentlich
07.05.2019

Antragstellende Fraktion/en: SPD
CDU
BfM

Beratungsfolge:

Gremium Zuständigkeit Sitzung ist
Magistrat Stellungnahme Nichtöffentlich
Ausschuss für Soziales, Jugend und Gleichstellung Vorberatung Öffentlich
Stadtverordnetenversammlung Entscheidung Öffentlich

Antrag der Fraktionen SPD, BfM und CDU betr.: Konstituierung eines Runden Tisches 
Trennungskinder

Beschlussvorschlag:

Der Magistrat der Universitätsstadt Marburg konstituiert – wenn möglich in Kooperation mit 
dem Landkreis Marburg-Biedenkopf - einen Runden Tisch Trennungskinder mit dem Ziel die 
Aktivitäten der mit Trennungsfamilien befassten Institutionen besser zu koordinieren und 
Interventionen gemeinsam sinnvoller abzustimmen. 

Die Geschäftsführung des Runden Tisches übernimmt das Jugendamt der Stadt Marburg. 
Teilnehmen sollen vor allem Familienrichter*innen, Fachanwält*innen; Mitarbeiter*innen von 
Beratungsstellen und weiteren Freien Trägern, die mit Trennungsfamilien beschäftigt sind; 
darüber hinaus Gutachter*innen und Verfahrensbeiständ*innen. 

Der Runde Tisch Trennungskinder erarbeitet konzeptionelle Leitlinien zur Betreuung von 
Kindern nach Trennung und Scheidung ihrer Eltern sowie Richtlinien im Umgang mit 
Hochstrittigkeit der Eltern und Eltern-Kind-Entfremdung.

Begründung:

Im November 2018 hatte das Jugendamt der Stadt Marburg zu einem Fachtag 20 Jahre 
Kindschaftsrechtsreform – Ergebnisse und Perspektive eingeladen. Dort war man am Ende 
einhellig der Meinung, dass in Marburg – wie an vielen anderen Orten auch – ein Runder Tisch 
zur fallübergreifenden Koordination der Hilfen für Trennungskinder eingerichtet werden sollte. 

Bereits die Antwort vom 27.04.2017 weißt auf die prekäre Lage von Trennungskindern in 
Marburg hin. Trennungseltern und Trennungskinder benötigen Hilfe und Unterstützung die bei 
streitenden Eltern frühzeitig einsetzen muss und ggf. sehr aufwendig ist. 
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Beispielhaft für die Koordination ist die Wahrendorfer Praxis, bei der interdisziplinare 
Zusammenarbeit und fallübergreifende Betrachtung der Problematik dazu geführt hat, dass 
hier für eine ganze Region verbindliche Leitlinien erarbeitet wurden. 

Ulrich Severin Winfried Kissel Andrea Suntheim-Pichler
Alexandra Klusmann Stephan Muth Gabriele Mensing
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Fraktionsantrag
Vorlagen-Nr.:
Status:
Datum:

VO/6870/2019
öffentlich
05.06.2019

Antragstellende Fraktion/en: B90/Die Grünen

Beratungsfolge:

Gremium Zuständigkeit Sitzung ist
Magistrat Stellungnahme Nichtöffentlich
Ausschuss für Soziales, Jugend und Gleichstellung Vorberatung Öffentlich
Stadtverordnetenversammlung Entscheidung Öffentlich

Antrag der Fraktion B90/Die Grünen betr. Umsetzung des Lebensabschnittsmodells 
nach dem hessischen BTHG-Ausführungsgesetz in Marburg

Beschlussvorschlag:

Die Stadtverordnetenversammlung möge beschließen:

Der Magistrat wird beauftragt, die nach dem BTHG-Ausführungsgesetz ab 1.1.2020 neue 
Zuständigkeit der Kommunen für die Eingliederungshilfe (SGB IX) für alle Marburger Kinder 
und Jugendliche mit (drohender) Behinderung im Jugendamt/ Fachdienst Jugend der Stadt 
Marburg zu verankern. Ein Kooperationsvertrag zwischen Stadt und Landkreis soll die für die 
Realisierung einer umfassenden Teilhabe aller Kinder und Jugendlichen erforderlichen Mittel 
und Zuständigkeiten sicherstellen.

Begründung:

In Hessen wurde das sogenannte Lebensabschnittsmodell für die neu einzurichtende 
Trägerschaft der Eingliederungshilfe eingeführt, damit Kommunen zusätzlich zu der Träger-
schaft der Jugendhilfe die Trägerschaft der Eingliederungshilfe für Kinder und Jugendliche bis 
zum Abschluss der Schulausbildung übernehmen. So kann die Kompetenz der Jugendhilfe für 
alle Kinder und ihre Familien wirksam werden und eine möglichst eng abgestimmte 
Leistungsgewährung für alle Kinder mit Beeinträchtigungen entstehen. Das Hessische Aus-
führungsgesetz ermöglicht Sonderstatusstädten wie Marburg, die eigenständige Träger der 
Jugendhilfe sind, zusätzlich die Trägerschaft für die Eingliederungshilfe für Kinder und 
Jugendliche mit Beeinträchtigungen zu übernehmen.

Derzeit ist das Jugendamt Marburg bereits für ca. 90 Kinder mit seelischer Beeinträchtigung 
im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe zuständig. Die Sorge, Verantwortlichkeit, Hilfe und 
Unterstützung aller Kinder und Jugendlichen in Marburg, auch der Kinder mit Behinderungen 
soll wie für ihre Altersgenoss*innen beim Jugendamt der Stadt Marburg verankert sein. Nur so 
kann sichergestellt werden, dass die Ausgrenzung dieser Gruppe aus den ‚normalen‘ 
Lebensbereichen der Kinder und Jugendlichen – Kinderbetreuung, Schule, Freizeit u.a. - 
weitgehend verhindert wird und durch kind- und jugendgemäße Unterstützungsleistungen ein 
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gerechtes und diskriminierungsfreies Zusammenleben erfolgen kann. Das betrifft die Teilhabe 
an Bildung, die soziale Teilhabe, gemeinsame Freizeiten, Beratung von Eltern usw. und die 
dafür  erforderlichen Assistenzen und Begleitungsleistungen.

In die Gestaltung der neuen Teilhabeleistungen sind nicht nur die Betroffenen bzw. ihre Eltern, 
sondern auch die Leistungserbringer (freien Träger) einzubeziehen. Es gilt auch kind- und 
familiengerechte Antworten auf die Frage zu finden wie das Begutachtungsverfahren 
aussehen soll und wie die Hilfeplanung stattfindet. Das Hilfeplanverfahren der Kinder- und 
Jugendhilfe nach §36 SGB VIII ist als eine Form der neuen Gesamtplanung anerkannt. Dieses 
Hilfeplanverfahren erfüllt nicht nur die Kriterien der vorgeschriebenen Gesamtplanung, 
sondern ist aufgrund der langjährigen Praxis ein bewährtes Hilfeplanverfahren für Kinder, 
Jugendliche und ihre Familien.

Leider kam bislang keine Reform des SGB VIII zustande, nach der alle Kinder, unabhängig 
von ihren Beeinträchtigungen, Leistungen nach dem SGB VIII bekommen sollen. Aber das 
Hessische Ausführungsgesetz zum BTHG gibt die Trägerschaft der Eingliederungshilfe für 
Kinder und Jugendliche in die Hände der Kommunen, die bereits Träger der Jugendhilfe sind. 
Eine Zuständigkeit des von der Kreisverwaltung abhängigen Sozialamts/des Fachdienst 
Soziales der Stadt Marburg für Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigungen würde die 
Ausgrenzung dieser Kinder weiterhin befördern. Die Verankerung der Eingliederungshilfe für 
Kinder und Jugendliche nach SGB IX zusätzlich zu der Eingliederungshilfe für Kinder mit 
seelischer Behinderung nach SGB VIII unter dem Dach des Jugendamtes der Stadt Marburg 
wäre auch im Sinne der UN-Behindertenrechtskonvention sowie der UN-Kinderrechtskon-
vention die beste Regelung.

Dr. Christa Perabo Madelaine Stahl
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